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vorwort

Auch in diesem Jahr wollen wir in Form eines Tätig-

keitsberichts mit einigen Projektportraits einen infor-

mativen und interessanten Einblick in die Aktivitäten 

der DFB-Kulturstiftung Theo Zwanziger geben. Für 

die, die unserer Stiftung nahe stehen, als Mitglieder, 

Kooperationspartner, Förderer und Freunde, aber 

auch für jene, die uns noch kennenlernen wollen. 

Am 1. Juni 2012 stand ein erstes, kleines Jubiläum 

an: Fünf Jahre wurde die DFB-Kulturstiftung alt. 

Dennoch begegnen uns – vor allem bei internationa-

len Terminen – oft immer noch erstaunte Reaktionen 

über die enge Verzahnung von Fußball und Kultur. 

Ein Erstaunen, das sich meist sehr schnell in Begeis-

terung verwandelt: „Schade, dass es so etwas bei 

uns nicht gibt“, heißt es dann.

Auch wenn sich unsere Arbeit im Wesentlichen auf 

Projekte im Inland konzentriert, gibt es vor allem in 

den sogenannten „Turnierjahren“, wie 2012 mit der 

Europameisterschaft in Polen und der Ukraine, auch 

einen internationalen Fokus. Die Europa- und Welt-

meisterschaften in ihrem zweijährigen Rhythmus 

sind gute Gelegenheiten, Länder mit ihren Fußball-

kulturen und -geschichten kennenzulernen, die sonst 

kaum in der öffentlichen Wahrnehmung stehen. Auch 

die Gründung der DFB-Kulturstiftung verdankt sich 

einer WM: dem großartigen Erfolg des offiziellen Kul-

turprogramms zur FIFA WM 2006 mit mehr als 3,5 

Millionen Besuchern.

Kulturprogramm zur Europameisterschaft 2012

Elf künstlerische und kulturelle Veranstaltungen  

widmeten sich im vergangenen Jahr den Gastgebern 

der UEFA EURO 2012, Polen und der Ukraine. Hervor-

heben wollen wir an dieser Stelle zwei davon: zum 

einen das gemeinsam mit dem Beauftragten der 

Bundesregierung für Kultur und Medien veranstal- 

tete Kulturprogramm in Berlin. In Partnerschaft mit 

der Zeitschrift 11FREUNDE wurde am Alten Post-

bahnhof zum ersten Mal das Public Viewing einer  

Europameisterschaft mehr als drei Wochen lang 

durch ein Kulturprogramm bereichert. 25.000 Besu-

cher verfolgten Filme, Lesungen, Konzerte, Installa-

tionen und Graffiti zu Kultur und Geschichte der 

Gastgeberländer. Ein Beleg dafür, dass sich Fußball-

fans sehr wohl auch für Themen interessieren, die 

jenseits des Rasenvierecks liegen. 

Auch ein anderes Projekt hat es so noch nie gegeben: 

Vor der Europameisterschaft begaben sich vierzig 

junge Autoren aus Polen, der Ukraine und Deutsch-

land auf eine gemeinsame Lese- und Spielreise durch 

ihre Heimatländer. Ein kulturelles Experiment, dessen 

Verlauf wir in diesem Tätigkeitsbericht ausführlich 

beschreiben.

Dass Fußball nicht im geschichtslosen Raum stattfin-

det, auch dafür bot diese Europameisterschaft ein 

Beispiel. „Erinnern und Gedenken“, unter dieses  

Motto stellte die DFB-Kulturstiftung Theo Zwanziger 

Aktivitäten, die ergänzend zum Besuch der DFB-De-

legation Anfang Mai 2012 in der KZ-Gedenkstätte 

Auschwitz an die Verfolgung und Ermordung von 

Millionen Menschen in der NS-Zeit erinnerten. Die 

Lesung „Die Wahrheit liegt unter dem Platz“ im 

Münchner Marstall gedachte mit den Mitteln der  

Literatur und Musik der Opfer von Auschwitz, Babij 

Jar und anderen Orten. Mit der Broschüre „Denkan-

Fußball ist Kultur
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olLiver tietz
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stoß“ wurde eine praxisnahe Handreichung zum  

Besuch von Gedenkstätten zwischen Warschau und 

Kiew veröffentlicht. Vor Ort über den Fan Club Natio-

nalmannschaft und die mobilen Fanbotschaften ver-

teilt, wurde sie von den Zuschauern dankbar ange-

nommen und genutzt. Schon Tradition hat das 

Engagement der Stiftung bei der jährlichen Reise 

der U 18-Nationalmannschaft nach Israel.

FuSSball ist Kultur

Ganz generell liegt die Verbindung von Kultur und 

Fußball im Trend: Wurde das 2003 von André Heller 

konzipierte Kulturprogramm zur FIFA WM 2006 zum 

Teil noch verspottet, hat sich in den zehn Jahren seit-

dem Bemerkenswertes getan: Kaum ein Bundesli-

ga-Verein, der etwas auf sich hält, kommt heute ohne 

ein eigenes Museum aus. Dort werden nicht nur glän-

zende Trophäen und verschlissene Trikots zur Schau 

gestellt. Auch kulturelle Angebote für Schulklassen 

und andere interessierte Zielgruppen gehören wie 

selbstverständlich zum Programm. Vorläufiger Höhe-

punkt der Entwicklung ist die Eröffnung des Deut-

schen Fußballmuseums 2014 in Dortmund. 

Auch andere Initiativen, beispielsweise die „Deutsche 

Akademie für Fußballkultur“ in Nürnberg oder die 

deutsche Autoren-Nationalmannschaft, haben sich 

seit ihrer Gründung im Umfeld der WM 2006 etab-

liert und sind Belege für ein wachsendes Publi-

kums-interesse an den Schnittstellen von Kunst, Kul-

tur und Fußball. Ein besonders schönes Beispiel ist 

auch das Internationale Fußballfilmfestival 11mm, das 

im zehnten Jahr seines Bestehens Nachahmer in Bra-

silien, Israel und Spanien gefunden hat.

Kein Wunder also, dass nach der großen, von Harald 

Szeemann 2006 kuratierten, Ausstellung „Rundleder-

welten“ der Fußball 2012 erneut zu Gast im renom-

mierten Martin-Gropius-Bau in Berlin war. Die Ausstel-

lung „Unter Spielern. Die Nationalmannschaft“, mit 

ungewohnten Blicken der Fotografin Regina Schme-

ken auf das Team von Jogi Löw, sahen innerhalb von 

zweieinhalb Monaten 25.000 Besucher.

   

Fußball ist Kultur – das Motto der DFB-Kulturstiftung 

hat sich auch im vergangenen Jahr bewahrheitet. 

Die Kultur ist gemeinsam mit den karikativen und ge-

sellschaftspolitischen Aktivitäten der DFB-Stiftun-

gen Egidius Braun und Sepp Herberger das starke 

Standbein eines Verbandes, der im Herbst 2013 erst-

mals einen Nachhaltigkeitsreport vorlegen wird. Wir 

bedanken uns bei unseren Kuratoren für ihre aktive 

und kreative Unterstützung, bei unseren Partnern im 

Fußball- und Kulturbereich und vor allem bei der 

deutschen Nationalmannschaft, die seit fast zwei 

Jahrzehnten und auch künftig mit den zwischen DFB 

und Ligaverband vereinbarten Benefizspielen den  

finanziellen Sockel für die Arbeit der DFB-Stiftungen 

leistet. 



 

 

fussballkultur
An einer StraSSenecke in Berlin-Kreuzberg portraitiert die russische Künstlerin Polina SoloveichiK 

mit Iker Casillas und theofanis gekas zwei Stars der Europameisterschaft 2012. Die EURO-Gastge-

ber Polen und die Ukraine standen ebenso im künstlerischen Fokus Wie die deutsche Nationalmann-

schaft: zwei Ausstellungen in Frankfurt und Berlin zeigten 2012 ungewöhnliche Fotografien der 

Nationalspielerinnen und -spieler.       
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Unter den vielen Public Viewings der Hauptstadt war 

es sicher eines der spannendsten, zumindest das „kul-

turellste“: das „11FREUNDE EM-QUARTIER“ am Alten 

Postbahnhof. 

8. Juni 2012. Die Blicke der Fußballfans richten sich an 

diesem Abend nach Warschau, wo Gastgeber Polen die 

Griechen zum Eröffnungsspiel der 14. Fußball-Europa-

meisterschaft empfängt. Es ist ein lauer Sommer-

abend. Hinter der Backsteinfassade des historischen 

Postbahnhofs leuchtet die Silhouette des Fernsehturms 

am Alexanderplatz in der Abendsonne. Über die Gleise 

hinweg blickt man auf ein Fußballfeld auf dem Dach  

eines Lebensmittelgroßhandels. Und als pünktlich zum 

Anpfiff des Spiels tutend der „Berlin-Warzawa-Express“ 

vorbeirollt, die Lok in den rot-weißen Farben des EU-

RO-Gastgebers Polen, brandet der Jubel von 3.000 Zu-

schauern auf. Gänsehautfeeling. 

Nach Einbruch der Dunkelheit ist die Stimmung gemischt. 

Die Polen haben nur unentschieden gespielt, aber dafür 

hat Russland beim 4:1 gegen Tschechien brilliert. Und der 

Abend ist für viele Zuschauer, unter ihnen zahlreiche Ber-

liner mit osteuropäischen Wurzeln, noch lange nicht vor-

bei, denn im großen Konzertsaal des Postbahnhofs geht 

es weiter. Mit „L.Stadt“ begeistert eine der bekanntesten 

polnischen Bands die Zuschauer mit surfigem Rock-

Sound. Erst Fußball, dann Kultur, so kann es weitergehen. 

Und viele kommen wieder, Tag für Tag.

Mehr als 30 Veranstaltungen im KULTURQUARTIER 

Denn fast jeden Nachmittag oder Abend wird hier rund 

um die Live-Spiele mit dem Programm „KULTUR IM 

QUARTIER“ ein gutes Stück Fußballkultur geboten. 

Mehr als 30 Veranstaltungen an insgesamt vierzehn 

Tagen: Kurzfilme, Videos, Musik, Talk, Graffiti, Kabarett, 

Lichtinstallation, zwei Ausstellungen, Lesungen und 

vieles mehr. Mit viel Fußball-Leidenschaft vermitteln 

Künstler aus beiden Ländern Eindrücke einer höchst 

vitalen Fußball- und Kulturszene unserer mittel- und 

osteuropäischen Nachbarn. 

8
FUSSB


A

LL
-K

U
LT

U
R

EU
RO

-K
UL

TU
RP

RO
GR

AM
M 

BE
RL

IN

Fußballexperimente im Kiez
Mitten in Berlin luden zwei anspruchsvolle und unterhaltsame Programmreihen die FuSSballfans zu 

Public Viewings der besonderen Art. Neben Musik, Literatur und Ausstellungen beschäftigten sich 

auch experimentelle Installationen, Graffiti, Street Art und eine mobile Fan-Kneipe mit den em-Gast-

gebern polen und ukraine. 
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„Fußball ist schließlich im weitesten Sinne Kultur“,  

erläutert 11FREUNDE-Chefredakteur Christoph Bier-

mann das Engagement des monatlich erscheinenden 

„Magazins für Fußballkultur“ für das Projekt, das in  

Kooperation mit dem Kulturstaatsminister, MitOst e.V., 

dem Polnischen Institut und weiteren Kulturinstitutio-

nen veranstaltet wird. Mit Erfolg. Rund 25.000 der ins-

gesamt über 50.000 Besucher nutzen bis zum Finaltag 

am 1. Juli die ungewöhnliche und in diesem Umfang 

erstmals angebotene Kombination von Live-Fußball 

und kulturellen Angeboten. Trotz des mäßigen Berliner 

Sommers und des enttäuschenden Abschneidens der 

Gastgeberländer. 

Ortswechsel. Wenige Kilometer weiter, westlich der 

Spree liegen die Galerie ZERO und der Kunstverein Arti-

tude. Mitten in Kreuzberg. Die Schlesische und die 

Köpenicker Straße durchziehen hier als kulturelle 

Hauptschlagadern den Berliner Stadtteil mit zahlreichen 

Galerien, Klubs, Bars und Restaurants. Hier bespielt das 

Programm OFFsites mit zwei aufeinander bezogenen 

Ausstellungen und vielen mobilen Projekten den bunten 

Stadtteil während der gesamten Europameisterschaft.

 

OFFSITES – Kreative Experimente zur FuSSballkultur 

„Kultur abseits des Spielfeldes“  ist das Motto von  

OFFsites. Der Kunstverein Artitude ist im sogenannten 

Senatsreservenspeicher (SRS) zu Hause. Hier wurden 

bis zur Wiedervereinigung geheime Lebensmittelvor-

räte für die Westberliner Bevölkerung gelagert, für den 

Krisenfall. Das ist Gott sei Dank Vergangenheit. Eine 

ganz andere Auseinandersetzung sorgte noch vor  

wenigen Wochen für Schlagzeilen, als die Kiezbewoh-

ner sich vehement gegen die Ansiedlung des „Guggen-

heim Lab“ auf einer der letzten freien Geländebrachen 

an der Spree, direkt vor dem SRS, zur Wehr setzten. 

Erfolgreich. Das „Lab“ ging an den Prenzlauer Berg. 

Nun ist stattdessen die Fußballkultur eingezogen,  

was offensichtlich in Ordnung geht für die Szene. 

Schließlich kommt in diesen Wochen ohnehin kaum 

eine der Kneipen und Bars ohne Live-Übertragung der 

Spiele aus. Und im Senatsreservenspeicher wird die 

entsprechende Kultur dazu gemacht. 

Zum Beispiel die russische Künstlerin Polina Solovei-

chik. Direkt vor dem SRS hat sie nach der Vorrunde ein 

großes Portrait von Iker Casillas gemalt. Das gefällt 

dem spanischen Nationaltorhüter offenbar gut, schickt 

er doch gleich via facebook sein „Like“ an die Veran-

stalter. Aber aller Ruhm ist flüchtig. Auch im Fußball. 

Intention von Soloveichiks Arbeit ist nämlich, den 

25.000 Besucher verfolgen die ungewöhnliche 
Kombination von Live-Fußball und 

kulturellen Angeboten beim Public Viewing im 
KULTURQUARTIER von 11FREUNDE.

QUARTIER eröffnet: Uli Borowka, Christoph Biermann, Kultur-
staatsminister Bernd Neumann und Autor Moritz Rinke (v. l.)
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schnellen Auf- und Abstieg von Helden zu zeigen. Und 

so kommen und gehen die Portraits der EM-Stars von 

Tag zu Tag. Ob Casillas, Balotelli oder Ronaldo. 

Nur temporär ist auch ein anderes OFFsites-Projekt: 

der „FC Anywhere United“. Ein Gefährt auf Basis  

eines alten Feuerwehrbusses, das sich als mobile 

Screening-Einheit in kürzester Zeit in eine mobile Fan- 

kneipe mit großer Leinwand und Tribünen verwandelt. 

Der Traum jedes fußballbegeisterten Campers. Wäh-

rend am Alten Postbahnhof in Berlin der Eröffnungs-

abend der Europameisterschaft gefeiert wird, hat der 

„FC Anywhere United“ in Kassel Station gemacht, wo 

zeitgleich mit der dOCUMENTA (13) eine der weltweit 

wichtigsten Kunstausstellungen eröffnet wird. In den 

kommenden Tagen steuert die mobile Kneipe dann 

wieder Schauplätze in der Hauptstadt an und wird 

überall mit offenen Armen empfangen – von Passan-

ten, Anwohnern, Touristen und Fans.

Florian Rivière: Noch FuSSball oder schon Kunst?

Das Fußballmobil ist nur ein Beispiel für die ungewöhn-

lichen, kreativen und zum Teil experimentellen Wege, 

auf denen das von der DFB-Kulturstiftung und dem  

Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und  

Medien unterstützte Programm OFFsites das Terrain 

der Fußballkultur in Kreuzberg und Umgebung erkun-

det. In einem anderen Experiment greift der Künstler 

Florian Rivière auf ganz eigene Art und Weise die fast 

verloren gegangene Tradition des Straßenfußballs auf. 

„Hack your city into a soccerfield“ heißt der Ansatz, 

mit dem junge Kicker guerilla-artig für kurze Zeit Fuß-

ballfelder im öffentlichen Raum mit seinen Stadtmö-

beln, Brachflächen und Alltagssituationen erschließen. 

Schnell mit Kreide gezeichnete Spielfelder, zwei auf die 

Seite gekippte Einkaufswagen als Tore – und los geht 

das Spiel. Was hier Kunst ist und was Fußball, ist kaum 

noch auszumachen – und genau so soll es auch sein.

Fast schon traditionell geht es dagegen im Ausstellungs-

raum der kleinen Galerie ZERO zu. Über Monate hinweg 

wurden in akribischer Arbeit in deutschen, polnischen 

und ukrainischen Archiven, bei Fans, Sammlern und  

auf Internetauktionen Zeitungsausschnitte, Archivfotos, 

Wimpel und Fanartikel zusammengetragen, Texte und 

Interviews geführt und dokumentiert. Die Ausstellung 

„Fußball. Macht. Identität“ ergründet die fußballhistori-

schen Mythen der EURO-Gastgeber und zeigt anschau-

lich, wie sich der Fußball in beiden Ländern visuell  

äußert bzw. in der Vergangenheit des ehemaligen  

„Ostblocks“ geäußert hat.

 

OFFsites, das sich nach Aussage seines Kurators Lutz 

Henke als „Fanmeilen-Alternative versteht, die nach 

alltäglichen Nischen der Fan- und Spielkultur sucht“, 

misst auf höchst kreative Weise die Spielräume aus, die 

ein Turnier wie die Fußball-Europameisterschaft auch 

kulturell eröffnet. Gelohnt hat sich dieses Experiment 

auf jeden Fall. Sowohl OFFsites als auch das KULTUR-

QUARTIER beweisen, dass die künstlerische und kultu-

relle Kreativität am Rande von Fußball-Großereignis-

sen mittlerweile ein dankbares Publikum findet und 

noch lange nicht ausgeschöpft ist. Die Fans freuen sich 

schon jetzt auf Brasilien 2014.  
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„Es ist ein bisschen so, als hätten wir 

Angelina Jolie als Ehrengast dabei“, 

scherzt  Birger Schmidt, der das Fes-

tival mit seinem Verein „Brot und 

Spiele e.V.“ seit neun Jahren veran-

staltet. Zwar posieren nach wie vor 

keine Hollywood-Diven auf dem gras-

grünen Teppich des Programmkinos 

Babylon in Berlin-Mitte, aber immer-

hin ein echter Weltmeister: Sepp  

Maier. Im Gepäck ein Video, das die 

Medien elektrisiert: nie gezeigte Sze-

nen vom WM-Triumph 1990 in Rom, 

inklusive des Kabinenjubels unmittel-

bar nach dem 1:0-Finalsieg über  

Argentinien, die der damalige Tor-

warttrainer mit seiner Videokamera 

drehte. Viermal wurde der Film im 

Kino Babylon am Prenzlauer Berg 

gezeigt. Viermal ausverkauft.

„Das ist das wahre Sommermärchen“, 

erklärte der frühere Nationaltorwart 

und Amateur-Regisseur bei der Presse-

konferenz mit Reporter-Legende Heri-

bert Faßbender. „So weit wie ich ist  

Sepp Maier auf der 
„Fußball-Berlinale“

zum neunten Mal trafen sich 

Schauspieler, Regisseure, Spie-

ler und Trainer beim Interna-

tionalen FuSSballfilm-Festival 

11mm in Berlin. noch nie war das 

Interesse von Publikum und  

Medien so groSS wie dieses Mal. 

Das festival hat sich etabliert.

noch ein Grund: Die Weltpre- 

miere von Sepp Maiers Dokumen-

tation der WM 1990 in  Italien. 

Jakob Preuss und Thomas Gottschalk mit den Festival- 
Leitern Andreas Leimbach und Birger Schmidt (rechts)

der Sönke Wortmann nie gekom-

men.“ Fußballgeschichte vor laufen-

der Kamera, das Drehbuch schrieb 

der Fußball, alle Szenen ungeprobt 

und ohne Regieanweisungen. „Einfach 

mal draufhalten“, erklärt der Rekord-

torhüter der deutschen National-

mannschaft sein Konzept für den 

„Dreh“ damals in Italien.

Aber „11mm“ ist mehr: Mit über 50 

Spielfilmen, Dokumentationen, Kin-

der- und Jugendfilmen – Schwer-

punkt war anlässlich der EURO 2012 

diesmal Osteuropa – gab das Festival 

wie jedes Jahr einen Überblick über 

die weltweite Vielfalt der Filmproduk-

tionen mit und über den Fußball. „Es 

war ein stetiger Anstieg“, beschreibt 

Birger Schmidt die Entwicklung des 

Festivals. „Besonders freut uns, dass 

die Qualität der Filme jedes Jahr bes-

ser wurde. Das haben wir auch der 

Unterstützung durch die DFB-Kul-

turstiftung zu verdanken.“ Gedankt 

haben es auch mehr als 4.000 Besu-

cher, die für einen neuen Publikums-

rekord sorgten. 

Besonders groß war die Freude am 

Ende bei Jakob Preuss, der für sein 

Langfilm-Debüt „The Other Chelsea – 

A Story from Donetsk“ den Publikums- 

preis „Goldene 11“ für den besten Film 

des Festivals erhielt. Nur wenige 

Tage später wurde er für seine Doku- 

mentation über den ukrainischen 

Fußballklub Schachtjor Donezk und 

seinen milliardenschweren Mäzen 

Achmetow mit dem Grimme-Preis 

ausgezeichnet.



 

 

12
FUSSB


A

LL
-K

U
LT

U
R

TU
RN

IE
R 

autoren



-

nationalmanns








c
haft



Im Osten geht die Sonne auf
Anlässlich der UEFA Euro 2012 begibt sich die deutsche Autoren-Nationalmannschaft, kurz: Auto- 

nama, gemeinsam mit ihren Schriftstellerkollegen aus Polen und der Ukraine auf eine einwöchige Spiel- 

und Lesereise von Berlin über Krakau bis ins ukrainische Lemberg. Die Tour „Im Osten geht die Sonne 

auf“ wird ein kulturelles und sportliches Experiment über Einzelgängertum und Mannschaftsgeist, 

FuSSball, Literatur, Politik und die völkerverbindende Kraft von selbstgebranntem Wodka.

10. Mai 2012. Berlin-Mitte. Kleine Hamburger Straße. 

Niemand würde hier einen Fußballplatz vermuten. Aber 

er ist da. Eingepfercht zwischen den Häuserfronten 

liegt ein Kunstrasenfeld. Blau Weiß Berolina Mitte ist 

hier beheimatet. Und die deutsche Autoren-National-

mannschaft. Montagabends ist Training. Anschließend 

sitzt man in der gemütlichen Vereinskneipe beim Bier 

zusammen. Heute herrscht Ausnahmezustand. Zwei 

Mannschaften in gelb-blauen und rot-weißen Farben 

trainieren hier. Männer zwischen Mitte zwanzig und 

Ende vierzig. Und auch die Presse ist da.

Serhij Zhadan kennt das Spiel. Ohne eine Miene zu verziehen, 

beantwortet er im Torhütertrikot der ukrainischen National-

mannschaft die immer gleichen Fragen, die ihm seit seiner 

Ankunft in Berlin gestellt werden. Gerade ist die Reporterin 

von ZDF-aspekte an der Reihe. Es ist eines von rund 20 Inter-

views, das er an diesem Tag gibt. Seine Meinung ist gefragt, 

seitdem die Inhaftierung der ehemaligen ukrainischen  

Ministerpräsidentin Julija Tymoschenko die Schlagzeilen  

beherrscht und der Fußball aufgefordert ist, sich zu positio-

nieren. Serhij Zhadan, im Nebenjob Torwart der ukraini-

schen Autoren-Nationalmannschaft, gehört zu den prägen-

den jüngeren Schriftstellern der Ukraine. Sein 2007 

erschienener Debütroman „Depeche Mode“ fand auch in 

Deutschland viele Leser, die Hörbuchfassung las Harry  

Rowohlt. Der 37-jährige Lyriker, Romanautor und Überset-

zer, der in der Turnierstadt Charkiw lebt, hat sich auch im 

politischen Streitgespräch der vergangenen Wochen zu 

Wort gemeldet. Dabei spricht er, bei aller Kritik an der ukrai-

nischen Regierung, über die Vorfreude auf den Fußball. „Die 

EM“, sagte Zhadan im ZEIT-Interview, „ist in erster Linie eine 

Fußballfeier, erst dann ist sie auch ein Ereignis, das unsere 

ökonomischen und politischen Probleme verdeutlicht.“

20:00 Uhr. Berlin, Prenzlauer Berg. Lesung „Im Osten 

geht die Sonne auf“. Der „Ballsaal Ost“ ist ausverkauft. 

Das Publikum trinkt Wein und Bier und hört Fußballprosa. 

Zbigniew Masternak, 34-jähriger Kapitän der polnischen 

Autoren-Nationalmannschaft, bis zu einer schweren 
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Knieverletzung in der zweiten 

Liga aktiv, liest eine Erzählung 

namens „Mein wahrer Vater“. 

Der Protagonist, Amateurfuß-

baller, Schlammfußball-Natio-

nalspieler und Alter Ego Mas-

ternaks, glaubt, am Ende zu 

wissen, dass Gerd Müller sein 

Vater ist. Jener Müller, der die 

Polen bei der WM 1974 in der 

legendären Wasserschlacht 

von Frankfurt mit seinem Tor 

aus dem Turnier schickte. Uli Hannemann, deutscher  

Abwehrspieler, liest die Übersetzung virtuos. Es wird viel 

gelacht. Später werden Oden vorgetragen über Anatolij 

Tymoschtschuk, Jakob Blaszczykowski und andere deut-

sche, polnische und ukrainische Fußballhelden. 

Über das Verhältnis von FuSSball und Politik

In einer Diskussionsrunde ist sie dann wieder da: die 

Frage über das Verhältnis von Fußball und Politik, die 

Menschenrechte in der Ukraine und die Frage, wie man 

sich dazu positioniert. Serhij Zhadan, zitiert die Süd-

deutsche Zeitung, meint, „Fußball sei das Einzige, was 

ein zerrissenes Land derzeit eine, weil man Fußball aus 

Liebe spiele“, während sich der Dramatiker und  

Romancier Moritz Rinke über die „unfassbare Doppel-

moral“ vieler deutscher Medien und Politiker echauf-

fiert: „Es kostet sehr wenig, sich für die Menschenrechte 

in der Ukraine einzusetzen.“ Anschließend liest er aus 

„Also sprach Metzelder zu Mertesacker“, einer Samm-

lung komischer Kurzgeschichten und Dramoletten – 

lauter Liebeserklärungen an den Fußball. Auf die Tur-

nierreise kann der erfolgreichste Torschütze in der 

Geschichte der Autonama nicht mitfahren. Eine böse 

Knieverletzung zwingt ihn zum Pausieren. Wie er sich 

die zugezogen hat? „Na, das war ein Fallrückzieher, ich 

war so hoch in der Luft.“ Schon klar.

Dann fällt der Vorhang und die Autoren zerstreuen sich in 

die frühlingshafte Berliner Nacht. Sehr ausschweifend 

wird es nicht, denn keiner will sich beim ers-

ten von drei Turnieren, morgen auf dem 

großen Platz der Sportanlage Jungfernhei-

de, blamieren.  Das Turnier ist kein Selbst-

läufer für die Autonama. Die ukrainische 

wie auch die polnische Autorenmannschaft 

haben verbissen trainiert, um den Europa-

meister zu besiegen. Dabei versteht man 

sich schon jetzt prächtig. Befragt, wer denn 

in Kiew im Endspiel stehen werde, sagt ein 

polnischer Autor: „Ins EM-Endspiel kom-

men Polen, die Ukraine und Deutschland.“

Am nächsten Vormittag ist es schwülwarm. Dann kommt 

der Regen. Die Mannschaften müssen mit Rücksicht auf 

den Rasen auf ein Kunstrasenfeld wechseln. Der Einsatz 

ist hoch. Auf anständigem Kreisliganiveau. „Schlammfuß-

baller“ Masternak ist in seinem Element. Drei Tore schenkt 

er dem bedauernswerten Serhij Zhadan ein. Die Polen 

gewinnen 5:2. Die deutsche Mannschaft spielt ihre Routi-

ne gegen die zum Teil deutlich jüngeren Gegner aus. 

Wolfram Eilenberger, Autor und Herausgeber des Philoso-

phie Magazins, spielt groß auf und schlenzt gegen Zha-

dan sogar einen Eckball direkt ins Tor. Albert Ostermaier, 

vielfach ausgezeichneter Autor, Torhüter und nach inten-

sivem Boxtraining drahtig wie lange nicht, kommandiert 

energisch seine aufmerksame Abwehr und freut sich 

über null Gegentore. Deutschland gewinnt das erste Tur-

nier mit zwei Siegen und 4:0 Toren. Spielertrainer Klaus 

Döring, Kinderbuchautor aus Frankfurt, ist zufrieden mit 

dem Abschneiden seiner Mannschaft.    

12. Mai. Krakau, Altstadt. Nach einer sechsstündigen Bus-

fahrt sind sich die Autoren näher gekommen. Zusammen 

hat man das DFB-Pokalfinale zwischen Dortmund und Bay-

ern am Fernseher gesehen, die polnischen Spieler euphori-

siert von den drei Toren „ihres“ Nationalstürmers Robert 

Lewandowski. Und auch das zweite Turnier ist gespielt. 

Wieder bleibt die deutsche Mannschaft ohne Gegentor und 

nimmt nach einem 2:0 gegen Polen und einem 4:0 gegen 

die Ukraine den Siegerpokal entgegen. 

„Fußball ist das Einzige, 
was unser zerrissenes 

Land derzeit eint, 
weil man Fußball aus 

Liebe spielt“ 
Serhij Zhadan, Kapitän der ukrainischen 

Schriftsteller-Nationalmannschaft
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 In der Gedenkstätte Auschwitz-Birkenau

Am nächsten Tag steigt ein großer Teil der deutschen 

Spieler in einen Linienbus und begibt sich auf die einein- 

halbstündige Fahrt nach Oświeçim. Den Besuch der Gedenk- 

stätte des Konzentrationslagers Auschwitz beschreibt 

Norbert Kron später auf ZEIT online: „Als wir auf der Au-

tobahn bei Katowice den Wegweiser nach „Oświeçim“ 

passierten, fragte ich im Bus meinen Sitznachbarn, den 

polnischen Lyriker Robert Król, was er zu unserem ge-

planten Besuch in der Gedenkstätte meine. Króls Antwort 

war ein Zögern. Er erzählte mir, dass seine Großmutter 

drei Jahre lang in Auschwitz inhaftiert gewesen sei. Sie 

war keine Jüdin, auch keine politische Gefangene, ein-

fach eine junge Frau, die wie viele Polen von den Nazis 

als Arbeitssklavin dorthin deportiert wurde. Von Fotos, 

sagte er, kenne er ihre eintätowierte Häftlingsnummer.

Das verdeutlicht die verstörende Realität, in der man 

sich hier bewegt. In Krakau, wohin man auch kommt, 

werben Reiseveranstalter mit Tagestouren. Ein bizarrer 

Tourismus, der irritierend an Kaffeefahrten nach Neu-

schwanstein oder Disneyland erinnert. Doch nicht weni-

ger merkwürdig ist es, den Linienbus Krakau-Auschwitz 

zu besteigen. Wohin man hier auch tritt, in die Baracken 

oder auf die sogenannte Rampe, der Ort bleibt zunächst 

auf seltsame Weise stumm. Es braucht Zeit, bis sich die 

eigenen Gefühle gegen die drastischen Bilder, die man 

von hier kennt, durchsetzen. Als wir eine Stunde später 

die Ausstellung im Stammlager Auschwitz besichtigten 

und dort wieder die hundertfach gesehenen Fotos von 

Die Autoren-Nationalmannschaft

Die deutsche Autoren-Nationalmannschaft, kurz: Auto-

nama, wurde 2005 auf Initiative von Thomas Brussig 

gegründet. Auf einem Acker in Mecklenburg-Vorpom-

mern, trainiert von Hans Meyer, wurden die Schriftstel-

ler zum Team. Es folgten Spiele gegen zahlreiche Autoren-Nationalmannschaften, u. a. aus Italien, Schweden, Saudi-Arabien, der 

Türkei und Argentinien. 2010 gewann die Autonama die Autorenfußball-Europameisterschaft. Neben Hans Meyer wurde die 

Mannschaft von Jörg Berger und Dettmar Cramer trainiert. Im Suhrkamp-Verlag erschienen die Textsammlungen „Titelkampf“ 

(2008) und „Fußball ist unser Lieben“ (2011).

Seit 2008 besteht eine intensive Zusammenarbeit mit der DFB-Kulturstiftung, die den fußballerischen Kulturaustausch mit beson-

ders beziehungsreichen Ländern ermöglicht. Ausgangspunkt der Kooperation war das Gastspiel der israelischen Schriftsteller-Na-

tionalmannschaft in Berlin unter Schirmherrschaft des damaligen Außenministers Frank-Walter Steinmeier und Dr. Theo Zwanziger 

aus Anlass des 60. Jubiläums der Staatsgründung Israels sowie das Rückspiel in Tel Aviv im Dezember 2008. Seitdem hat sich die 

Autoren-Nationalmannschaft zu einem anerkannten Botschafter für deutsche Literatur und für Völkerverständigung entwickelt. 

der „Rampe“ sahen, war etwas in 

mir in Gang gekommen, was 

mich seither nicht mehr losge-

lassen hat. Es begleitete mich 

auf der Rückfahrt im Linienbus, 

in der Nacht beim Einschlafen, 

auf dem Fußballplatz, als wir wie-

der gegen die polnischen Auto-

ren spielten, unter ihnen Robert 

Król in seinem weiß-roten Trikot. 

Für ihn war es wichtig, zu hören, 

dass wir in Auschwitz waren.“

Abends, bei der Lesung in der 

malerisch oberhalb Krakaus ge-

legenen Villa Decius, polnischer 

Partner der DFB-Kulturstiftung, 

lesen Polen, Ukrainer und Deut-

sche in ihren Muttersprachen. Die 

Übersetzungen werden jeweils 

auf eine Leinwand gebeamt, so-

dass die zumeist jüngeren polni-

schen Zuhörer auf der Höhe sind.

Der in Berlin lebende ukrainische 

Autor Volodimir Serhijenko liest 

gemeinsam mit Frank Willmann, 

einer der Ideengeber und Mitor-

ganisatoren des Drei-Länder-Tur-

niers, eine Erzählung über seine Heimatstadt Lemberg 

(ukrainisch: L´viv). Jan Grzergorczyk trägt aus seiner pol-

nischen Bestseller-Trilogie über die Fälle des Priesters 

Grojer vor. Mit Blick auf den nächtlichen Park der Villa 

sind später dann die Sprachgrenzen längst verschwom-

men. Man spricht über die Tore und Zweikämpfe der  
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zurückliegenden Spiele, schildert Lokalität und Pein der 

erworbenen Zerrungen, zeigt die schillerndsten Prellun-

gen oder diskutiert über die Qualität der Übersetzungen  

vom Abend. Am nächsten Tag geht es weiter, tief in den 

Osten Europas, der Sonne entge-

gen, auf die elfstündige Busfahrt 

nach Lemberg.

Ein Bus voller Autoren

„Ein Bus voller Autoren“, beschreibt 

Lucas Vogelsang für den Tagesspie-

gel die weitere Reise, „ist vor allem 

auch ein Egotrip. Geballtes Einzel-

gängertum, jeder für sich ein Kos-

mos aus Geschichten, autark. Aber 

nun werden Berührungen erzwun-

gen. Man kann sich, an Bord des 

Busses, im Hotel, auf dem Fußball-

Die Sprachbarrieren 
werden mit Körper-
einsatz umgangen. 

Der Rest ist Fußball, 
das Esperanto der 
kurzen Hosen und 

Stollenschuhe. 

platz, in der Enge des Raumes, ja gar nicht aus dem Weg 

gehen. Das ist natürlich ganz im Sinne der Brückenbild-

ner der Kulturstiftung, deren Leiter Olliver Tietz irgend-

wo kurz vor der ukrainischen Grenze zufrieden feststellt: 

,Völkerverständigung ist ja nicht, wenn da einfach zwei 

Fahnen aufgestellt werden, es ist nicht die symbolische 

Geste wie beim Wimpeltausch, dann Händeschütteln 

und ein paar Fotos. Eine gemeinsame Busfahrt ist da 

sehr viel mehr wert.´

Mit dem gemeinsamen Grenzübertritt verringert sich 

tatsächlich die anfängliche Distanz. Die polnischen Spie-

ler öffnen Plastikflaschen mit polnischem Wodka, selbst 

gebrannt. Die Deutschen lesen polnische Lyrik in der 

Übersetzung oder raffen in Gesprächen mit den Ukrai-

nern das letzte noch verfügbare Schulrussisch zusam-

men. Die Sprachbarrieren werden mit Körpereinsatz 

umgangen. Der Rest ist Fußball, das Esperanto der kur-

zen Hosen und Stollenschuhe. Es mag auf den ersten 

Blick widersinnig klingen, doch erst über das Spiel beginnt 

auch eine literarische Annäherung, befördert von der 

Neugier auf den anderen, der gerade noch, hartnäckig 

und schweißgetränkt, Gegenspieler war, später aber aus 

seinem letzten Gedichtband liest. Ein viel größeres Kon-

trastprogramm zum antiseptischen Speeddating im Back- 

stagebereich einer Buchmesse kann es kaum geben. 

Und fast scheint es, als würde der Schriftsteller auf dem 

Platz vergessen, dass er Schriftsteller ist. 

‚Auf dieser Reise ist eine Nähe entstanden. Interessant 

ist aber, dass die Nähe auf dem Fußballplatz dann wieder 

weg war‘, sagt Autonama-Trainer Klaus Döring dann 

auch am letzten Abend der Reise, am 16. Mai auf der 

Dachterrasse eines Restaurants in 

L‘viv. Neben ihm steht der polnische 

Abwehrchef Jan Grzergorczyk und 

nickt: ‚Wir waren Gegner und Freunde 

zur gleichen Zeit.‘ Eine Woche ist 

vergangen seit dem ersten Treffen 

in Berlin. Jeder, das wird an den zu-

meist schleppenden Bewegungsab-

läufen deutlich, hat alles gegeben. Es 

herrscht dennoch der Lärmpegel einer 

Bahnhofshalle, Sprachfetzen fliegen 

durch die Luft. Polnisch, Ukrainisch, 

Englisch, Russisch, Deutsch und auch 

wieder: Fußball.“  



Darf man beim Literaten-Treff ganz 

profan über das Spiel von gestern 

Abend reden?

Ostermaier: Problemlos. Eher im 

Gegenteil, es nervt doch schon, dass 

alle meinen, sie müssten sich jetzt 

über Fußball äußern, obwohl sie nun 

wirklich keinen blassen Schimmer 

haben. Fußball heute ist common 

sense. Das Gemeinschaftserlebnis 

ist aufgrund unserer Geschichte mit 

Problemen beladen, aber da hat die 

WM 2006 für eine positive Entspan-

nung gesorgt.

Herr Zhadan, in Deutschland er-

schien Ihre Anthologie „Total Fuß-

ball“. Was reizt Schriftsteller, über 

Fußball zu schreiben?

Zhadan: Mir gefällt die Emotio-

nalität des Spiels. Da gibt es Fair 

Play und Intrigen, Kameradschaft 

und Konkurrenz. Der Fußball bietet 

viel, viel bessere Unterhaltung als 

etwa das Theater und das Kino. 
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Wie steht es um die Fußballbegeis-

terung der Polen, Herr Masternak?

Zbigniew Masternak: Na ja, wie 

jemand mal sagte: „Fußball ist die 

neue Religion.“ Noch vor zwanzig 

Jahren waren eher nur untere Be-

völkerungsschichten fußballbegeis-

tert. Heute fasziniert der Fußball 

alle Polen. Das sieht man übrigens 

auch daran, dass nicht nur wir Auto-

ren Fußball spielen, heute gibt es 

auch eine polnische Schauspieler- 

und Politiker-Nationalmannschaft.

Sie selbst können beides, schreiben 

und Fußball spielen. Ihr neuestes 

Buch trägt autobiografische Züge.

Masternak: Das stimmt, es wurde 

gerade in Polen verfilmt. Der Roman 

geht um einen jungen Mann, der als 

Fußballer scheitert, aber als Mensch 

gewinnt. Ich hatte mit jungen Jah-

ren eine schwere Knieverletzung. 

Mit 19 Jahren spielte ich in der  

2. Liga, dann war Schluss. Ich habe 

immer gesagt, dass Fußballer anfan-

gen sollten, zu schreiben. Schließ-

lich haben sie jeden Tag ein paar 

freie Stunden.

Lothar Matthäus hat mal ein Buch 

geschrieben.

Masternak: Jürgen Klinsmann auch, 

Éric Cantona war Schauspieler und 

„Fußball ist eine große 
gemeinsame Erzählung“
Anlässlich der Drei-Länder-Tour „Im Osten geht die Sonne auf“ 

sprechen die Kapitäne der deutschen, polnischen und ukraini-

schen Autoren-Nationalmannschaft, Albert Ostermaier, Zbigniew 

Masternak und Serhij Zhadan, mit DFB-Redakteur Thomas Hack-

barth über FuSSball als Kommunikationswährung, die deutsche 

Nationalmannschaft und fragen sich, warum es keinen groSSen 

FuSSballroman gibt.

hat Gedichte veröffentlicht. Mich 

interessieren diese Schnittstellen 

zwischen Sport und den Künsten. 

Dort werden Vorurteile sichtbar 

und dadurch im besten Fall über-

wunden, etwa das Stereotyp vom 

einfältigen Fußballer. Auch ein 

durchtrainierter sportlicher Schrift- 

steller irritiert viele.

Herr Ostermaier, erreicht der Fußball, 

im Gegensatz zu früher, heute alle?

Albert Ostermaier: Der Fußball 

war immer schon eine große ge-

meinsame Erzählung, eine Kommu-

nikationswährung. Mit welchem an-

deren Thema kann man denn heute 

sofort, über alle Klassen, sozialen 

Schichten und Bildungsniveaus hin-

weg, ins Gespräch kommen? Diese 

Vorbehalte gegen den Fußball, dass 

er primitiv sei, gehören der Vergan-

genheit an. Gerade durch die WM in 

Deutschland, aber auch durch die 

Arbeit der DFB-Kulturstiftung hat 

sich da einiges gedreht. 

Und heute?

Ostermaier: Heute wird der Fuß-

ball in Deutschland in den Stadien 

von Menschen aller Herkunft und 

Couleur gefeiert. Auch deshalb hat 

der Fußball eine ungeheure Wir-

kungsmacht.

„Fußball schafft Herzlich-
keit und Unmittelbarkeit, 

das kann der Kulturbetrieb 
nicht in der Art leisten.“ 

Albert Ostermaier

Spielführer: Serhij Zhadan, Albert Ostermaier, Zbigniew          Masternak (v. l.)



Welches Fußball-Buch sollte man 

gelesen haben?

Masternak: Die Autobiografie 

von Maradona.

Herr Ostermaier, Ihr Fußball-Lese-

tipp?

Ostermaier: Alles von Jorge Val-

dano, der 1982 und 1986 in der ar-

gentinischen Nationalmannschaft 

spielte und später Trainer und Fuß-

balldirektor von Real Madrid war. 

(Valdanos Buch ‚Über Fußball’ wur-

de 2006 als ‚Fußballbuch des Jah-

res’ ausgezeichnet.)

Die US-Literatur kennt eine Reihe 

großer Sportromane, etwa Mala-

muds ‚The Natural‘ oder ‚Under- 

world‘ und ‚Endzone‘ von DeLillo. 

Warum fehlt noch der große deut-

sche Fußballroman?

Ostermaier: Baseball und Foot-

ball haben mit Urmythen der ameri-

kanischen Gesellschaft zu tun, mit 

dem Pastoralen oder der ‚Frontier‘, 

der Gewinnung des Westens. Dazu 

sind beide Sportarten hochgradig 

demokratisch, sie bieten allen mög-

lichen Körperformen einen Platz 

zum Mitspielen. Vielleicht liegt das 

Vakuum hinsichtlich eines großen 

deutschen Fußballromans auch ein-

fach daran, dass nur Männer sich  
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Spannender ist es ohnehin, denn 

der Ausgang ist immer ungewiss.“

Herr Ostermaier, welche Geschichte 

erzählt die deutsche National-

mannschaft?

Ostermaier: Eine ganz ähnliche 

wie die französische Mannschaft 

1998. Die Nationalmannschaft ist 

heute ein echtes Abbild der deut-

schen Gegenwartsgesellschaft. Die 

Spieler bringen ihre unterschiedli-

chen kulturellen Wurzeln zu einem 

herzerfrischenden Offensivfußball 

zusammen. Dieses monolithische 

Bild von Deutschland, gerade auch 

im Ausland, wird dadurch aufge-

sprengt. In einigen Punkten ist die 

Nationalmannschaft in der Umset-

zung weiter als etwa die Politik.

Herr Masternak, welche Werte ver-

mittelt der Fußball?

Masternak: Jeder kennt das  

berühmte Zitat von Albert Camus, 

der gesagt hat, dass er alles, was er 

über Moral weiß, durch den Fußball 

gelernt hat. In die brasilianische 

Nationalmannschaft schaffen es 

immer wieder Talente aus den 

Slums von Rio de Janeiro, aber 

Kaká stammt aus einer reichen  

Familie. Der Fußball ist eine Chance 

für alle.

für Fußball interessieren, aber nur  

Frauen lesen.

Sie waren Hausautor am Wiener 

Burgtheater, zuletzt wurde Ihr litera-

risches Gesamtwerk mit dem Litera-

turpreis der ‚WELT‘ ausgezeichnet. 

Seit Gründung der Autonama stehen 

Sie im deutschen Tor. Immer noch 

Lust am Kicken, Herr Ostermaier?

Ostermaier: Natürlich ist es völlig 

unvernünftig, als über 40-Jähriger 

sich immer noch zwischen die Füße 

zu werfen. Es ist einfach eine wun-

derbare Verlängerung der Kindheit. 

Schriftsteller sind bedingt durch die 

Aufgabe Einzelgänger, aber durch 

die Autonama bietet sich uns ein 

wunderschönes Gemeinschaftser-

lebnis. Wenn man zusammen in kur-

zen Hosen Fußball gespielt hat, ist 

die Diskussion, auch über Literatur 

und Politik, danach eine ganz andere. 

Fußball schafft Herzlichkeit und Un-

mittelbarkeit, das kann der Kulturbe-

trieb nicht in der Art leisten.

Und das Streitgespräch auf dem 

Platz – nach einem Fehlpass oder 

einem Torwartfehler – ist dann auf 

rhetorisch hohem Niveau?

Ostermaier: Ich komme eher aus 

der Kahn-Schule und bevorzuge die 

direkte Ansprache.

Serhij Zhadan ist ein ukrainischer Schriftsteller, Dichter und Übersetzer. Seit 1991 veröffent-
licht der 1974 im Luhansk geborene Zhadan Lyrik und Rock-Texte. Seit 2006 erscheinen 
seine Werke im Suhrkamp-Verlag. Sein Debütroman „Depeche Mode“ machte ihn auch in 
Deutschland bekannt. Der in Charkiw lebende Autor gehörte zu den Aktivisten der Orangen 
Revolution und gilt als eine der international bekanntesten Stimmen unter den jungen  
Intellektuellen der Ukraine. Er steht im Tor der ukrainischen Autoren-Nationalmannschaft.  

Albert Ostermaier – der 1967 geborene Ostermaier veröffentlichte seit 1988 zahlreiche  
Gedichtbände, Hörspiele und Musiktheaterstücke sowie zwei Romane. Mehr als 30 seiner 
Theaterstücke wurden national und international gespielt. Ostermaier wurde unter ande-
rem mit dem Kleist-Preis, dem Berthold-Brecht-Preis und dem Welt-Literaturpreis ausge-
zeichnet. Der Torhüter der deutschen Autoren-Nationalmannschaft und leidenschaftliche 
Bayern-Fan lebt in seiner Geburtsstadt München.

Zbigniew Masternak wurde 1978 in Piórkowie/Polen geboren und arbeitet als Autor, Dreh-
buchschreiber und Dramaturg. Auf Basis seines autobiografischen Romanzyklus „Fürsten-
tum“ (2006–2008) drehte der Regisseur Andrzej Baranski den gleichnamigen Film. Seine 
Werke wurden u. a. ins Ukrainische, Slowenische, Mazedonische, Vietnamesische und Mon-
golische übersetzt. Eine Knieverletzung beendete 1997 seine Karriere als Fußballspieler in 
der 2. Polnischen Liga. Er ist Stürmer und Kapitän der polnischen Autoren-Nationalmann-
schaft sowie polnischer Meister im Matschfußball.

Spielführer: Serhij Zhadan, Albert Ostermaier, Zbigniew          Masternak (v. l.)
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15. Oktober 2012. Berlin. Es ist der Tag vor dem histori-

schen 4:4 im WM-Qualifikationsspiel gegen Schweden. 

Nationalmannschafts-Manager Oliver Bierhoff steht 

gemeinsam mit Kulturstaatsminister Bernd Neumann 

vor den goldverzierten Säulen auf der Galerie des Mar-

tin-Gropius-Baus. Um sie eine Traube aus Kameras und 

Mikrofonen. Gut 70 Journalisten sind gekommen.  

Anlass ist die Vernissage der Ausstellung „Unter Spie-

lern“ von Regina Schmeken. Mehr als ein Jahr hat die 

Künstlerin die Nationalmannschaft begleitet. Kunstvoll 

komponierte Bilder zeigen Lahm, Khedira, Klose und 

Co. aus ungewohnten Perspektiven.

Begonnen hat alles im Herbst 2010. Da lernte Oliver Bier-

hoff die international renommierte Fotografin in einer 

Fußball als hohe Kunst

So hat man die Nationalspieler noch nicht  

gesehen: Thomas Müllers geschundene Beine 

schweben über der Grasnarbe, ein Ballett mit 

ball. Daneben Marco Reus, ein gefallener Engel 

im Dunkel des Stadionrunds, eine Hand ragt ins 

Bild wie von Michelangelo gemalt. Regina Schme-

kens Ausstellung „Unter Spielern – Die Natio-

nalmannschaft“ zelebriert im Martin-Gropius- 

Bau die hohe Kunst des FuSSballs.

Münchner Galerie kennen. Ihre Fotografien gefielen ihm 

auf Anhieb. So kam es, dass er sie einlud, mit ihrem spezi-

ellen Blick eine Zeit lang die Nationalmannschaft zu beglei-

ten. Regina Schmeken, für die Süddeutsche Zeitung seit 

Jahrzehnten eine der bekanntesten Fotojournalistinnen 

der Republik, gleichzeitig auch vielfach für ihr künstleri-

sches Werk ausgezeichnet, sagte sofort zu. 

Und begleitete fortan die Nationalmannschaft auf ihrem 

Weg durch die Qualifikation zur Europameisterschaft. 

Das beeindruckende Ergebnis, 45 großformatige 

Schwarz-Weiß-Fotografien, wurde der Öffentlichkeit zwi-

schen dem 16. Oktober 2012 und dem 7. Januar 2013 im 

Martin-Gropius-Bau zugänglich gemacht. Und das mit 

Erfolg: Mehr als 25.000 Besucher, darunter viele Kinder 
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und Jugendliche, besuchten die von der DFB-Kulturstif-

tung gemeinsam mit dem Beauftragten der Bundes- 

regierung für Kultur und Medien und 

der Süddeutschen Zeitung geför- 

derte Ausstellung.

„Die Fotografien zeigen die National-

mannschaft in einem anderen Licht“, 

zeigt sich Oliver Bierhoff auf der Ver-

nissage von der Vielschichtigkeit und 

Differenzierung der Werke beein-

druckt: „Das Heldenhafte, das Schöne 

bekommt man ja jeden Tag in der 

Zeitung zu sehen.“ Jenseits der klas-

sischen Sportfotografie konzentriert 

sich der Blick von Regina Schmeken ganz auf die Akteure, 

auf grafisch klare Zeichen und auf den entscheidenden 

Moment, der aus den komplexen 

Handlungsabläufen des Ballspiels 

isoliert wird. Ein Blickwinkel, den 

auch Staatsminister Neumann  teilt 

und sich als großer Freund der Natio-

nalmannschaft bekennt: „Sport ist 

Kultur. Und manchmal ist er sogar 

hohe Kunst, wie der 6:1-Sieg der  

Nationalmannschaft am vergangenen 

Freitag gegen Irland.“ Ob ihm das 

Gesamtkunstwerk des 4:4 am nächs-

ten Abend im Olympiastadion ebenso 

gut gefällt, ist nicht überliefert. 

Pressestimmen:  „Aufnahmen, die ebenso  

begeistern wie irritieren“ (Neue Züricher Zeitung), 

„Regina Schmeken nimmt bei allem das Tempo aus 

dem Spiel, ohne es an- oder aufzuhalten. Die Haupt-

darsteller werden zu Ikonen, antiken Statuen gleich.“ 

(Die Zeit), „Herrliche Fotografien“ (BILD), „Liebeser-

klärung an den Fußball“ (Heilbronner Stimme), „Bal-

lett auf dem Rasen“ (Rhein-Neckar-Zeitung). 

„Manchmal spürt 
Regina Schmeken über-
raschend kontemplative, 

fast intime Momente 
auf. Augenblicke, in 

denen die Spieler ganz 
ins Spiel vertieft, ganz 

bei sich zu sein scheinen.“ 
Oliver Bierhoff

Im Fokus: Oliver Bierhoff, Bernd Neumann, Regina Schmeken 
und Karl Rothmund bei der Vernissage
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Es war der 17. Juli 2011, als Homare Sawa, die Spielfüh-

rerin der japanischen Frauen-Nationalmannschaft, den 

FIFA-Weltpokal in den Frankfurter Nachthimmel stieß, 

der im Regen aus goldenem Konfetti glitzerte. Der fas-

zinierende Schlussakkord einer Weltmeisterschaft, bei 

der 16 Mannschaften Millionen Zuschauer und Fans in 

den Stadien und vor dem Bildschirm begeisterten. 

Am 1. März 2012 lebten einige dieser Momente in der Frank-

furter Galerie Braubachfive wieder auf. Sechzehn golden 

gerahmte Fine-Art-Pigmentdrucke der Ausstellung DAR-

LING STRANGER von Gio de Mer leuchteten vor dem dunk-

len Hintergrund der Galerie. Jedes von ihnen zeigte eine 

ausgewählte Szene des Weltturniers, das einige Monate 

zuvor in Frankfurt so erfolgreich zu Ende gegangen war. 

Und auch einige Protagonisten dieser Frauen-WM gaben 

sich die Ehre: Dr. Theo Zwanziger, der am Vorabend sei-

ner Amtsübergabe an Wolfgang Niersbach einen letzten 

offiziellen Termin als DFB-Präsident wahrnahm, Steffi 

Jones, die ehemalige Präsidentin des WM-Organisati-

onskomitees, Petra Roth, Oberbürgermeisterin der 

Stadt Frankfurt und bekennende Freundin des Frauen-

fußballs. Und natürlich die Künstlerin selbst: Gio de Mer. 

Gemälde einer 
Weltmeisterschaft

FuSSball ist Bewegung. Ganz anders die Fotografie, die den Moment festhält. Die Foto-Künstlerin Gio de 

Mer hat eine Aufnahmetechnik entwickelt, die diesen Widerspruch aufzuheben scheint. Die Fotogemälde 

ihrer Ausstellung DARLING STRANGER zeigen die FIFA Frauen-WM 2011 in einer bisher ungeahnten Schönheit. 
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Die international bekannte Fotografin, die sich zunächst 

als Mode- und Werbefotografin für große Magazine und 

Firmen einen Namen gemacht hatte und später Per-

sönlichkeiten wie Mick Jagger und Audrey Hepburn 

portraitierte, arbeitet seit den 80er-Jahren als Künst-

lerin mit der Kamera. Mit Erfolg. Die Arbeiten der 

66-Jährigen sind heute Teil bedeutender nationaler 

und internationaler Sammlungen. 

Seit Jahren steht die Dynamik des Sports im Mittel-

punkt ihrer Arbeit. Sie fotografierte die Olympischen 

Spiele, die Leichtathletik-WM, die Formel 1. Und nun die 

FIFA Frauen-Weltmeisterschaft. Das Besondere: Gio de 

Mer besucht nicht etwa die Stadien dieser Welt, sie ver-

lässt noch nicht einmal ihre Wohnung, sondern foto-

grafiert die großen Sportevents am Fernsehmonitor. In 

einem über Jahre weiterentwickelten Aufnahmever-

fahren entstehen während der Filmbelichtung analoge 

Zeit-Bewegungsbilder von gemäldehafter Schönheit. 

Einer Schönheit, die sich dem alltäglichen Blick auf die 

Wirklichkeit normalerweise entzieht.

„Durch die von Gio de Mer entdeckte Zeiteinheit ist es 

möglich, die Frequenzen des Lichts so einzufangen, 

dass es zu Überlagerungen kommt, die sich als spezifi-

sche Interferenzmuster abbilden. Dieser fotografisch 

eingefangene ‚Tanz der Photonen‘ offenbart eine neue 

Dimension von Schönheit in unserer Welt“, erklärt die 

Biologin Dr. Elke Holtkamp-Rötzler diese Technik.

Kennerinnen des Frauenfußballs, und davon waren einige 

zur gut besuchten Vernissage gekommen, versuchten 

derweil in den teilweise bis zur Abstraktion geronnenen 

Bewegungen, die eine oder andere Spielszene dieser 

Weltmeisterschaft auszumachen. Die Künstlerin selbst 

ist im Laufe ihres Projekts zu einer begeisterten Anhän-

gerin des Frauenfußballs geworden. Jedes WM-Spiel und 

viele weitere Spiele hat sie mit ihrer Kamera vor dem 

Fernseher verfolgt. Immer auf der Suche nach dem ei-

nen, nach dem besonderen Moment. Mit ihren  

Arbeiten, die als Wanderausstellung der gerahmten 

épreuve de la artiste unverkäuflich sind, will sie auch 

dazu beitragen, Mädchen für den Fußball zu begeistern. 

Die Ausstellung DARLING STRANGER – 16 Szenen des FIFA Women´s 
World Cup 2011 kann über die DFB-Kulturstiftung gegen einen 
Unkostenbeitrag für Transport, Versicherung und Hängung 
ausgeliehen werden.     

Künstlerin Gio de Mer, Stiftungsge-
schäftsführer Olliver Tietz und 
Dr. Theo Zwanziger bei der Vernissage



 

22 fussball und gesellschaft
Dass FuSSball nicht im geschichtslosen Raum stattfindet, zeigt die Gedenkstätte „Beit Terezin“, die 

an die Opfer des Holocaust im Ghetto Theresienstadt erinnert.  Auch dort wurde FuSSball gespielt, 

als Ablenkung vom Grauen des Lageralltags. Im Dezember 2012 war eine DFB-Delegation in der Aus-

stellung im Kibbuz Giv’at Hayyim Ihud nördlich von Tel Aviv zu Gast. Auch die Europameisterschaft 

in Polen und der Ukraine war Anlass, die historischen und gesellschaftlichen Dimensionen des  

FuSSballs  bewusst zu machen.  
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Das winkelförmige Gebäude ist der Stadtmauer There- 

sienstadts nachempfunden, auf dem Boden abgelichtet 

der Plan des ehemaligen Lagers. Peter Erben betritt 

den Raum mit gemischten Gefühlen. Die Erinnerungen 

an die schlimmste Zeit seines Lebens werden wach. 

„Hier sind wir zur Ruhe gekommen, wenn man das 

überhaupt so nennen kann“, sagt Erben und zeigt auf 

eine der abgebildeten Baracken auf dem Boden. „Und 

hier, auf dem Kasernenplatz, hier haben wir Fußball  

gespielt.“ 

Der heute 92-jährige Holocaust-Überlebende ist nach 

Beit Terezin (übersetzt Haus Theresienstadt) im Kibbuz 

Giv’at Hayyim Ihud gekommen, um die Delegation des 

Deutschen Fußball-Bundes auf ihrer diesjährigen Isra-

el-Reise zu begrüßen. Erben erzählt von seiner Zeit im 

Ghetto – und vom Fußball im Ghetto. 35 Mannschaften 

gab es in der „Liga Theresienstadt“. Die Teams bildeten 

sich aus den Herkunftsländern oder den Berufsständen 

der Spieler. „Metzger und Köche“, „Kleiderkammer“ 

oder „Fortuna Köln“ hießen die Mannschaften, die aus 
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Begegnungen, die bewegen

Seit 2008 fährt die deutsche U 18-Nationalmannschaft mit einer DFB-Delegation nach Israel, immer 

kurz vor Weihnachten. Und nie geht es dabei nur um Tore und Punkte. Mindestens ebenso wichtig ist 

das, was neben dem FuSSballplatz geschieht. Denn auch mehr als sechzig Jahre nach dem Holocaust 

ist eine Reise nach Israel für Deutsche etwas Besonderes. Vor allem wenn sie als junge National- 

spieler ihr Land repräsentieren.
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jeweils sieben Spielern bestanden und gegeneinander 

antraten. „Der Fußball erzeugte ein gutes Gefühl. Er 

diente dazu, die Sportler und Zuschauer für ein wenig 

Zeit abzulenken von den Schrecken des Alltags voller 

Hunger, Krankheiten, Schikanen und Tod“, sagt Erben.

Die Nationalsozialisten missbrauchten die Initiative der 

jüdischen Häftlinge für ihre eigene Propaganda. Sogar 

ein Film unter dem Titel „Der Führer schenkt den  

Juden eine Stadt“ wurde gedreht und eine Delegation 

des Internationalen Roten Kreuzes getäuscht. Die Bot-

schaft: Den Bewohnern Theresienstadts geht es gut. 

Sie spielen sogar Fußball. Alles ist hier ganz normal. 

„Das war es aber nicht, ganz und gar nicht“ sagt Zvi 

Cohen, einer von nur 4.000 Überlebenden des Ghettos, 

in das bis 1945 rund 160.000 Juden deportiert wurden. 

Für die Aufnahmen wurden diejenigen, die neu ins  

Lager kamen und gesund aussahen, in die erste Reihe 

gestellt. „Das Essen, das wir vor laufender Kamera  

erhielten, schlugen die Nazis uns anschließend wieder 

aus der Hand“, erinnert sich Cohen. 

Sichtlich bewegt folgt die Delegation aus Deutschland 

den Ausführungen der Zeitzeugen. Der Besuch in Beit 

Terezin ist einer der vielen emotionalen Momente einer 

Reise, die beim DFB bereits Tradition genießt. Allein die 

prominente Delegation des DFB-Präsidiums um Wolf-

gang Niersbach dokumentiert, dass es sich bei dieser 

Reise um mehr als eine sportliche Mission handelt. 

Geboren wurde die Idee einer sportlich-kulturellen Isra-

el-Reise der Junioren-Nationalmannschaft 2007 – das 

Los hatte die deutsche und die israelische U 21 in der Qua-

lifikation zur Europameisterschaft zusammengeführt. Ein 

Jahr später, anlässlich des 60. Geburtstages des Staates 

Israel, nahm die U 18-Nationalmannschaft erstmals am 

Winterturnier teil. Und sie kam jedes Jahr wieder.

Für den israelischen Fußballverband ist der DFB mitt-

lerweile einer seiner wichtigsten Partner geworden, 

betont IFA-Präsident Avi Luzon: „Wir freuen uns sehr, 

die Delegation des DFB willkommen zu heißen. Dass sie 

zu uns gekommen sind, wie jedes Jahr im Dezember, 

zeigt, wie eng die Freundschaft ist, die unsere beiden 

Verbände miteinander verbindet.“ Auch Wolfgang 

Niersbach unterstreicht die Wichtigkeit des Engage-

ments in Israel. „Diese Reise ist keine Pflichtaufgabe, 

sie ist uns eine Freude“, sagt der DFB-Präsident. „Weil 

der Fußball so eine große Aufmerksamkeit genießt, 

kann er auch einen wichtigen Beitrag zur Entwicklung 

der deutsch-israelischen Beziehungen leisten. Es ist 

uns ein Anliegen, gerade unseren jungen Spielern  

Geschichte zu vermitteln und sie zu sensibilisieren.“

„Warum wir das machen, ist ganz einfach: Weil es wich-

tig ist“, unterstreicht auch ihr Begründer Dr. Theo 

Zwanziger die Bedeutung dieser regelmäßigen Begeg-

Zeitzeugen: Peter Erben und Zvi Cohen freuen sich über den DFB-Besuch



 

26
FUSSB


A

LL
 U

N
D

 G
E

S
E

LL
S

C
H

A
F

T

IS
RA

EL
-R

EI
SE

 U
 18

-N
AT

IO
NA

LM
AN

NS
CH

AF
T

nungen. Die DFB-Kulturstiftung hat es sich seit ihrer 

Gründung 2007 zur Aufgabe gemacht, die Initiative zu 

unterstützen und zu begleiten. Aus der Erinnerung ler-

nen, Werte für die Zukunft vermitteln – so lässt sich die 

Intention dieses Engagements zusammenfassen.  

Bereits vor der Abreise werden die 

jungen Nationalspieler zu einem 

Vorbereitungsabend in die Frankfur-

ter Zentrale eingeladen. Thema:  

Israel gestern und heute, mit Schwer-

punkt auf der deutsch-israelischen 

Fußballgeschichte. Auch über Julius 

Hirsch wird gesprochen, den deut-

schen Nationalspieler jüdischen 

Glaubens, der 1943 ins Vernich-

tungslager Auschwitz deportiert 

wurde und nie zurückkehrte.

Das alles wissen die U 18-Nationalspieler, als sie an  

einem schönen milden Wintertag gemeinsam mit ihren 

israelischen und ungarischen Altersgenossen die Natio-

nale Holocaust-Gedenkstätte Yad Vashem besuchen. 

Rund 90 Minuten, so lang wie ein Fußballspiel, dauert 

der Besuch der Ausstellung, die ent-

lang einer zentralen Betonschlucht 

mit dem jüdischen Leben der 20er- 

Jahre beginnt und die Besucher tie-

fer und tiefer in die Dunkelheit der 

NS-Zeit führt. Konzentriert lauschen 

Mannschaften und Delegationen den 

Worten der Museumspädagogen  

und erschauern vor Dokumenten,  

Fotos und Originalstücken, welche 

die systematische Ausgrenzung, Ent-

rechtung, Verfolgung und Vernich-

tung von Millionen Juden dokumen-

tieren. 

Die Ausstellung endet mit der Befreiung der Konzen- 

trationslager durch die Alliierten und dem Gesang der 

Häftlinge der israelischen Hymne „Hatikva“ (übersetzt: 

die Hoffnung). Am Ende der Betonschlucht gibt eine 

Aussichtsplattform den Blick über die waldigen Hügel 

Jerusalems frei. Hier steht Pascal Itter, Kapitän der 

deutschen U 18-Nationalmannschaft, und braucht eine 

Weile, bis er wieder Worte findet. „Wir sind hergekom-

men, um Fußball zu spielen“, sagt er dann. „Aber die 

Einblicke gehen weit über das Sportliche hinaus. Es ist 

wichtig, durch die Geschichte zu lernen, die Bilder zu 

sehen, das ist sehr eindringlich.“

Gemeinsam mit den Spielführern der beiden anderen 

Nationalverbände legt Itter wenig 

später Blumengebinde am Janusz- 

Korczak-Denkmal für die ermorde-

ten Kinder nieder. Hier haben sich 

die jungen Nationalspieler versam-

melt, um gemeinsam der Opfer zu 

gedenken. Wolfgang Niersbach 

spricht die Spieler direkt an. „Die 

Botschaft, die hier vermittelt wird, 

sollt ihr nach Deutschland mitneh-

men. Setzt euch ein, wenn jemand 

auf Grund seiner Religion, seiner 

Hautfarbe oder sexuellen Orientie-

rung diskriminiert wird“, sagt er. „Auf einen Besuch in 

Yad Vashem kann man sich nicht vorbereiten, die Ein-

drücke sind immer wieder erschreckend. Es geht nicht 

um Schuld, es geht um Verantwortung.“ 

„Wir sind hergekommen, 
um Fußball zu spielen. 

Aber die Einblicke gehen 
weit über das Sportliche 

hinaus. Es ist wichtig, 
durch die Geschichte zu 

lernen.“ 
Pascal Itter, Kapitän der deutschen  

U 18-Nationalmannschaft
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TEErinnern aus Verantwortung

Die Aufarbeitung und zeitgemäSSe Vermittlung der Geschichte des FuSSballs im Nationalsozialismus 

ist ein Schwerpunkt der DFB-Kulturstiftung Theo Zwanziger. Im Rahmen ihres Förderprogramms un-

terstützt sie Studien und Projekte, die sich mit diesem Thema befassen. 

Neue Biografie über Julius Hirsch

Er war einer von zwei Nationalspie-

lern jüdischen Glaubens, und er wur-

de von den Nationalsozialisten um-

gebracht: Julius Hirsch. Im Göttinger 

Verlag „Die Werkstatt“ ist, gefördert 

von der DFB-Kulturstiftung, die aus-

führliche Biografie „Julius Hirsch. 

Nationalspieler. Ermordet.“ über den 

Karlsruher Fußballer erschienen, der 

vor dem Ersten Weltkrieg zu den  

erfolgreichsten und populärsten 

Spielern Deutschlands gehörte. Ihm 

zu Ehren verleiht der DFB seit 2005 

jährlich den „Julius Hirsch Preis“. 

Autor Werner Skrentny sagt: „Wenn 

früher über Fußball-Geschichte  

berichtet wurde, dann nur in Form 

von Anekdoten. In den letzten Jah-

ren hat sich hier einiges gewandelt. 

Es gab, auch unter den Vereinen, 

eine intensive Aufarbeitung der NS-

Zeit. Wir gehen heute viel kritischer 

mit der Fußball-Geschichte um.“

Gedenkstätten-Broschüre für Fans

Unter dem Titel „Denkanstoß“ veröffentlichte die 

DFB-Kulturstiftung gemeinsam mit der Koordinations-

stelle Fanprojekte (KOS) und dem Interkulturellen Rat 

in Deutschland eine handliche Broschüre zur EURO 

2012. Sie stellt eine Auswahl von Mahn- und Gedenk-

stätten in den acht Spielorten der Europameisterschaft 

vor, die an den nationalsozialistischen Terror im Zweiten 

Weltkrieg erinnern. „Wir wissen, dass viele unserer Fans 

und Anhänger ihren Besuch der Europameisterschaft nicht nur dem gemein-

samen Fußballerlebnis widmen“, so DFB-Präsident Wolfgang Niersbach im 

Vorwort. „Vielen ist es ein Bedürfnis, einen Moment innezuhalten und den 

Menschen zu gedenken, die nach 1939 den Verbrechen der Nazis zum Opfer 

fielen.“ Die Broschüre wurde über die mobilen Fan-Botschaften und den Fan 

Club Nationalmannschaft in Polen und der Ukraine verteilt.

Unterstützung für „Beit Terezin“

Anlässlich der Reise der U 18-Natio-

nalmannschaft überreichte DFB-Prä-

sident Wolfgang Niersbach einen 

Scheck der DFB-Kulturstiftung über 

5.000 Euro an Oded Breda, Initiator 

und Leiter der Gedenkstätte „Beit  

Terezin“ („Haus Theresienstadt“) im 

Kibbuz Giv’at Hayyim Ihud nördlich 

von Tel Aviv. Die „Theresienstadt  

Martyrs Remembrance Association“ 

hat dort eine Gedenkstätte und ein 

Museum über das Ghetto Theresien-

stadt errichtet. Sie dokumentiert die 

Fußball-Liga des Ghettos, die den  

Insassen Ablenkung vom menschen-

verachtenden Lageralltag bot. Breda, 

Neffe von Pavel Breda, einem der Fuß-

ball spielenden Lagerinsassen, der im 

KZ Auschwitz ermordet wurde, nutzt 

den Fußball, um an die Verbrechen 

des Nationalsozialismus zu erinnern. 

Die Ausstellung wird auch in Stadien 

im In- und Ausland gezeigt. 

DENKANSTOSS 

Gedenkstätten in den Spielorten der

Fußball-Europameisterschaft 2012



 

 

Fußball auf vernarbtem Gras
München, Marstall-Theater, 26. Juni 2012. Es ist der Tag 

vor dem Halbfinale der Europameisterschaft. Und der 

Fußball ist auch hier immer präsent, wenn auch nur  

indirekt. Im meterhohen Saal des Marstalls, der einst 

die Prachtpferde König Ludwigs beherbergte, nehmen 

an diesem Abend die Erzählungen und Gedichte zu-

meist jüdischer Autoren im ehemaligen Galizien den 

Raum ein. Und erzeugen eine konzentrierte Stille, wie 

wohl selten bei einer Lesung zuvor. Worte, die Grau-

samkeiten beschrieben, welche viele der Autoren nicht 

überlebten.

Rund 120 Gäste sind zur Lesung „Die Wahrheit liegt unter 

dem Platz“ gekommen und hören, behutsam moderiert 

von Rachel Salamander, Geschichten in Erinnerung an 

Künstler, Schriftsteller, auch Fußballer, die zwischen 1939 

und 1945 in den Ghettos und Konzentrationslagern der 

Gebiete Polens und der Ukraine von den Nationalsozialis-

ten und ihren Helfern misshandelt und ermordet wurden.

Es sind Geschichten, die detailliert schildern, wie die Deut-

schen aus einer polyfonen Landschaft eine Blutland-

schaft machten. Es sind Geschichten perfider und abscheu- 

licher Unmenschlichkeit. So erzählt Schauspielerin 

Bibiana Beglau über den jüdischen Boxer Hertzko Haft. 

Ein Mann mit großer Statur und starken Händen, der zur 

Unterhaltung von Nazioffizieren dazu genötigt wurde, an 

unzähligen Sonntagen gegen kranke und ausgehungerte 

Mithäftlinge zu boxen, „bis sie nicht mehr konnten“. Es 

waren ungleiche Kämpfe, deren einziger Zweck darin be-

stand, Menschen zur Belustigung von Soldaten im Ring zu 

töten, um selbst überleben zu können. Schauspieler Man-

fred Zapatka liest aus Anatolij Kuszenows „Babij Jar – Die 

Schlucht des Leids“, der den Abtransport und den Mas-

senmord in der Nähe von Kiew genauestens beschrieb.

Es fällt allen Beteiligten sichtlich schwer, den detaillier-

ten Zeugnissen aus der Vergangenheit zuzuhören. Und 

doch muss man darüber sprechen. Die Bedeutung die-

ser Lesung für die Kulturstiftung unterstreicht an die-

sem Abend schon allein die Präsenz ihrer Mitglieder. 

Fritz Pleitgen ist gekommen, der frühere ARD-Intendant,  
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„FuSSball auf vernarbtem Gras. 

Unter der Grasnarbe: verschüt-

tete Geschichte, fast vergessene 

Geschichten. Mehr als sechs 

Jahrzehnte nach Babij Jar und 

Auschwitz begegnen sich junge Ukrainer, Polen und Deutsche auf 

und neben dem Rasen zur Europameisterschaft. Millionen feiern, wo 

einst Millionen ermordet wurden.“ Die einleitenden Sätze der von  

Albert Ostermaier kuratierten Lesung „Die Wahrheit liegt unter dem 

Platz“ spannen einen Bogen von der NS-Zeit in die Gegenwart.



die Bundesvorsitzende der 

Grünen, Claudia Roth, der Vor-

sitzende des Zentralrats der 

Sinti und Roma, Romani Rose. 

Sie sind es auch, die in einer 

Diskussionsrunde zwischen den 

literarischen und musikalischen 

Teilen gemeinsam mit Ex- 

Nationalspieler Marco Bode 

und Peter Guttmann, dem Vor-

sitzenden des jüdischen Sport-

verbandes Makkabi Deutsch-

land, über die Verantwortung 

des Fußballs im Umgang mit 

der Historie sprechen. 

Die einhellige Meinung: Der Fußball hat wie keine andere 

Sportart die Chance, Menschen zusammenzubringen, die 

sich sonst nicht begegnen. Er kann sich aktiv dafür einset-

zen, dass Rassismus, Fremdenfeindlichkeit und Diskrimi-

nierung keinen Platz finden. Und so 

schwer es fällt, Geschichten wie die 

von Julius Hirsch, Joseph Roth,  

Tadeusz Borowski, Alexander Granach 

oder Oskar Rosenfeld zu hören, so 

wichtig ist es, diese zu erzählen und 

ihre Schicksale niemals in Vergessen-

heit geraten zu lassen. Damit solche 

Gräuel nie wieder passieren.

„Es geht hier nicht um eine Schuldzu-

weisung oder eine Selbstgeißelung, 

es geht um permanente Aufklärung“, 

erläutert Schriftsteller und Stiftungs-

kurator Albert Ostermaier das von 

ihm entwickelte Konzept mit Texten 

und Musik im Interview mit der 

Münchner Abendzeitung. „Der Fußball findet nicht in  

einem luftleeren, isolierten Raum statt. Deswegen fand 

ich auch den Besuch der deutschen Nationalmannschaft 

vor dieser EM im Konzentrationslager Auschwitz sehr 

gut. Es ist eine Form des Respekts vor den Menschen und 

dem, was sie dort erlitten haben.“

Drei Wochen zuvor hatte eine Delegation des DFB- 

Präsidiums und der Nationalmannschaft mit Präsident 

Wolfgang Niersbach und Bundestrainer Jogi Löw, mit  

Kapitän Philipp Lahm, Miroslav Klose und Lukas Podolski 

der Gedenkstätte einen Besuch abgestattet. Auch Dele-

gationen des englischen, niederländischen, kroatischen 

und italienischen Fußballverbandes nutzten die Europa-

meisterschaft, um ein Zeichen der Erinnerung im ehema-

ligen Konzentrationslager zu setzen. Ebenso zahlreiche 

Zuschauer und Fans, für die die DFB-Kulturstiftung Theo 

Zwanziger im Vorfeld die Handreichung „Denkanstoß“ 

(vgl. S. 27) zusammengestellt hat, in der Holocaust- 

Gedenkstätten in den EURO-Spielorten mit Anreisehin-

weisen vorgestellt werden.

Auch eine Delegation der DFB-Kul-

turstiftung mit Dr. Theo Zwanziger 

und Romani Rose waren Gäste der 

Gedenkstätte, in der seit den frü-

hen 70er-Jahren ein Denkmal im 

ehemaligen „Zigeunerlager“ an 

die ermordeten Sinti und Roma  

erinnert. „Aus dieser Erinnerung 

erwächst unsere Verantwortung 

für einen Fußball und eine Gesell-

schaft ohne Ausgrenzung und Dis-

kriminierung von Minderheiten 

egal welcher Art“, fasst Zwanziger 

das Engagement der Stiftung pro-

grammatisch zusammen. 
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„Es geht hier nicht um 
eine Schuldzuweisung 

oder Selbstgeißelung, es 
geht um permanente 

Aufklärung. Deswegen 
fand ich auch den Besuch 
der deutschen National-
mannschaft vor dieser 

EM im Konzentrationsla-
ger Auschwitz sehr gut.“ 

Albert Ostermaier



 

Als die deutsche Nationalmannschaft am 10. Oktober 1971 in der EM-Qualifikation in Warschau spiel-

te, jubelten mehr als 6.000 FuSSballanhänger aus der DDR „Kaiser Franz und Co.“ zu. Ein deutsch- 

deutsches Politikum. An diese und andere historische Episoden erinnerte anlässlich der Europa-

meisterschaft 2012 die Ausstellung „Tor für Europa“ in Warschau. Nur ein Beispiel dafür, wie der 

FuSSball Zeitgeschichte schrieb. 

30 fuSSballgeschichte
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Zwei runde Jubiläen waren der Ausgangspunkt für eine 

Ausstellung von Fans des SV Waldhof Mannheim, die am 

2. Juni 2012 eröffnet wurde: Vor 75 Jahren gewann die 

deutsche Nationalmannschaft in Breslau mit 8:0 gegen 

Dänemark und wurde als „Breslau-Elf“ berühmt. Und 

vor 100 Jahren kam ihr Stürmerstar zur Welt: Otto Siff-

ling vom SV Waldhof Mannheim schoss am 16. Mai 1937 

bei jenem 8:0 fünf Tore, alle hintereinander weg binnen 

32 Minuten. Bis heute ist er der Rekord-Nationalspieler 

(31 Einsätze) des Klubs. Grund genug, ihn zu ehren, fan-

den die Mitglieder des Fan-Klubs „DoppelPass – SV Wald-

hof Mannheim-Fans gegen Gewalt und Rassismus“. 

Der „DoppelPass“ – das ist ein Zusammenschluss von 

langjährigen Fans des SV Waldhof, die ihre Leidenschaft 

für den Traditionsverein mit dem Engagement gegen Ras-

sismus, Fremdenfeindlichkeit und rechtsradikales Gedan-

kengut in der Kurve verbinden. „Wir sind der Meinung, 

dass es sinnvoll ist, Farbe zu bekennen und in der Fankurve 

zu arbeiten, um die Leute zu bewegen, Rassismus von 

vornherein abzulehnen“, sagt Dariusch Hafezi, einer der 

Initiatoren des Projekts, das mit seinem Banner „Stim-

mung statt Rassismus“ bei jedem Heimspiel präsent ist. 

2011 wurden die Initiative für dieses Engagement vom 

DFB mit dem Julius Hirsch Preis ausgezeichnet.  

Ausstellung „100 Jahre Otto Siffling“

Nun also Otto Siffling. Monate, ja Jahre dauerten die 

Vorarbeiten mit der Sichtung, Erschließung und Zusam-

menstellung hunderter originaler Fotos, Zeitungsaus-

schnitte, Texte, Briefe, Wimpel, Postkarten und Ähnli-
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Fußballgeschichte 
neu erzählt

Es ist noch nicht lange her, da war FuSSballge-

schichte ein Nischenthema für fleiSSige Hobby- 

statistiker. Das ist heute anders: Vereinshis-

torie wird in Museen gepflegt. Der Buchmarkt  

liefert jedes Jahr neue Titel über groSSe Spie-

ler, legendäre Spiele und Meisterschaften. 

Auch die Wissenschaft und immer mehr Fans  

begeben sich auf Forschungsreisen in die  

Geschichte des Sports. Zwei ganz unterschied- 

liche Projekte illustrieren ein Themenfeld, das 

darauf wartet, entdeckt zu werden. 
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chem. Sogar der alte Reise- 

koffer Sifflings wurde gefun-

den. Begonnen hatten die 

Recherchen sogar schon vor 

sieben Jahren. Ein lokaler 

Sport-Historiker vermachte 

dem „DoppelPass“ damals 

eine beeindruckende Samm-

lung von Waldhof-Utensilien aus der Vorkriegszeit.  

„Eigentlich wollten wir nur eine Website machen, aber 

dann dachten wir, dass es doch viel zu schade ist. Dass 

so viel zusammenkommen würde, hätten wir nie  

gedacht“, erzählt Bernd Dietrich von der Initiative.

So konnte die von der DFB-Kulturstiftung Theo Zwanzi-

ger geförderte Ausstellung im Mannheimer Kultur-Zen-

trum Alte Feuerwache dann schließlich vor rund 350  

Besuchern eröffnet werden. Eine erstaunliche Zahl, 

denn die allermeisten unter ihnen hatten den wohl bes-

ten Waldhof-Spieler aller Zeiten natürlich selber nicht 

mehr spielen sehen, der 1939 viel zu jung mit 27 Jahren 

an einer Rippenfellentzündung gestorben war. 

Dennoch, es gibt sie noch, die Zeit-

zeugen. Zum Beispiel Ludwig Siff-

ling, Cousin vom „Holz“, wie sie den 

Otto riefen, der beteuerte: „Eins ist 

sicher: Der Otto war kein Nazi.“ Ein 

Umstand, der den Ausstellungsma-

chern des „DoppelPass“ natürlich wichtig war. Deshalb 

hatte sie neben der eigenen Recherche auch Wissen-

schaftler mit an Bord, die sich mit der Vita des Ausnah-

mestürmers im zeitgenössischen Kontext beschäftigten.  

Offene Renitenz gegenüber dem NS-Weltbild

Der Historiker Dr. Rudolf Oswald aus München strich in 

seinem Vortrag heraus, dass es keinen staatlich insze-

nierten Starkult um Siffling gab. Was diesem auch 

kaum recht gewesen wäre. Einmal, nach seiner Tor- 

orgie von 1937, schaffte er es auf die Titelseite des Völ-

kischen Beobachters. Doch einen Starrummel habe es 

um ihn nicht gegeben. Sifflings angebliches Rebellen-

tum gegenüber der NS-Obrigkeit, das in dem legendä- 

ren Satz zu Reichstrainer Sepp Herberger „Leck mich 

am Arsch mit deinem Hitler-Gruß“ gegipfelt haben soll, 

arbeitete Oswald an Beispielen heraus. 

„Eins ist sicher:  
Der Otto war kein Nazi.“

Ludwig Siffling

Er habe sich in Posen ablichten lassen, die „Renitenz 

offen zur Schau gestellt haben“ und nicht ins NS-Welt-

bild passten. Die Ausstellung zeigt ihn beim Lesen  

eines Buchs über Gangster-Größe Al Capone. Siffling 

habe „den Habitus der Jugend späterer Jahrzehnte 

vorweggenommen“ und sei in der Rückschau auch  

öfters mit James Dean verglichen worden. 

Den Satz gegenüber Herberger konnte auch Dr. Oswald 

nicht belegen, dafür zitierte er eine andere Begebenheit 

vor einem Länderspiel in München. Den zackig grüßen-

den Kameraden soll er auf gut „Mannemerisch“ gesagt 

haben: „Passt uff, dass ihr de Lampe net abreisst!“ 

Oswald betonte aber auch deutlich, dass diese Form der 

Renitenz „nicht mit Widerstand zu verwechseln sei“.

Die Mannheimer Fans haben gezeigt, dass es möglich ist, 

mit Geduld und Leidenschaft ein Stück unerschlossene 

Fußball- und Zeitgeschichte aus dem Dunkel der Vor-

kriegsjahre zu heben und mit dem reich bebilderten 

Ausstellungskatalog wichtige Dokumente nicht nur für 

die Lokalhistorie zu erschließen. „Etwas Nachhaltiges, 

Langlebiges sollte es sein, etwas, 

was verrückte Waldhof-Freaks in  

50 Jahren noch im Internet erstei-

gern wollen“, schreiben sie im Vor-

wort des Katalogs. Das ist ohne 

Zweifel gelungen.

EASTERN ALLSTARS – Ein fiktives Dream-Team zwischen 

Ostsee und schwarzem Meer

Ein Zeitgenosse von Otto Siffling steht im Zentrum eines 

Projekts des Instituts für angewandte Geschichte Frank-

furt/Oder: Ernst Wilimowski. Der am 23. Juni 1916 im 

oberschlesischen Kattowitz geborene Stürmer gehört zu 

den besten Fußballern aller Zeiten und ist trotz der sagen-

haften 1.175 Tore, die er im Laufe seiner Karriere geschos-

sen haben soll, kaum bekannt. Das liegt unter anderem an 

seiner durch die Zeitläufe wechselhaften Lebensge-

schichte, die dazu führte, dass er sowohl für die deutsche 

als auch die polnische Nationalmannschaft spielte. In bei-

den Mannschaften sorgte er für Torrekorde: Bei der WM 

1938 erzielte er für Polen vier Tore gegen Brasilien, um 

dann nach Beginn des Zweiten Weltkriegs mit Übernahme 

der deutschen Staatsbürgerschaft in acht Länderspielen 

13 Tore für Deutschland zu schießen. Eine Torquote, die 

sogar Gerd Müller in den Schatten stellt.
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Wilimowski ist Mitglied der soge-

nannten EASTERN ALLSTARS,  

eines fiktiven „Dream-Teams“, das 

das Institut für angewandte  

Geschichte anlässlich der Europa-

meisterschaft in Polen und der  

Ukraine zusammengestellt hat 

und das große Fußballer zwischen  

Ostsee und Schwarzem Meer vereinigt. Warum eine  

solche Mannschaft?  

„Die Europameisterschaft im Jahr 2012 wird mehr sein 

als alle bisherigen“, schreibt Karl Schlögel im Katalog: 

„Für einen Augenblick wird das östliche Europa, das 

sonst eher am Rande unserer Wahrnehmung liegt, zum 

Zentrum werden. Die polnisch-ukrainische Fußballge-

schichte ist wie eine Miniaturgeschichte des 20. Jahr-

hunderts. Ihre Aufstiegs- und Niedergangserzählung 

fällt zusammen mit den europäischen Friedens- und 

Kriegsperioden. Krieg, Gewalt, 

Terror haben auch den Sport, die 

denkbar unpolitischste Sache der 

Welt, nicht verschont.“

Die Spieler der EASTERN ALL-

STARS „wurden deswegen, neben 

ihren sportlichen Verdiensten, in 

erster Linie wegen ihrer Lebensläufe ausgewählt, um mög-

lichst viele Facetten und Ereignisse eines Fußballjahrhun-

derts zu streifen. So stehen in der Auswahl der EASTERN 

ALLSTARS sowohl international bekannte Größen wie Oleg 

Blochin und Grzegorz Lato als auch tragische Helden wie 

Mikola Trusewytsch, der im „Todesspiel“ 1942 in Kiew  

gegen eine Auswahl der deutschen Besatzer im Tor des  

FC Start stand“, so Institutsmitarbeiter Stefan Felsberg.

Das ist neu: FuSSballgeschichte als Karikatur

Was die EASTERN ALLSTARS über die Zusammenstellung 

hinaus aber so einmalig macht, ist die grafische Herange-

hensweise. Die Herausgeber entschlossen sich nämlich 

dazu, die Biografien nicht etwa wissenschaftlich-nüchtern, 

sondern in Form eines Kartensets zu präsentieren, das  

jeweils eine Karikatur des Protagonisten auf der Vorder- 

und seine Vita auf der Rückseite enthält. Begleitet wird das 

originelle Spielset von einem kompakten Begleitheft mit 

einem Streifzug durch ein Jahrhundert polnisch-ukraini-

sche Fußballgeschichte.

Inspiriert vom Erfolg des Kartensets wurde kurz vor 

Beginn der Europameisterschaft auch eine Ausstellung 

produziert, die unter anderem in Heidelberg und der 

Landesvertretung NRW in Berlin, in Charkiv (Ukraine) 

und Opole (Polen) sowie während des Festivals „KUL-

TUR IM QUARTIER“ in Berlin gezeigt wurde. Eine gute 

Idee und ein schöner Erfolg. Vielleicht mit nachhaltiger 

Wirkung. Denn mit den EASTERN ALLSTARS gibt es 

nun ein neues Medium, mit dem auch in anderen  

Zusammenhängen Fußball- und Sozialgeschichte  

geschrieben werden kann, attraktiv für junge Leute 

und pädagogisch wertvoll.

„Die polnisch-ukrainische 
Fußballgeschichte ist 

wie eine Miniaturgeschichte 
des 20. Jahrhunderts.“

Karl Schlögel

Mit gerade einmal 16 Jahren schoss sich der 
Lemberger Student Włodzimierz Chomicki in 
die polnischen und ukrainischen Fußballge-
schichtsbücher. An einem lauen Sommertag 
des Jahres 1894 wurde in Lemberg erstmals 
öffentlich ein Fußballspiel präsentiert. Teil-
nehmer berichteten von einer chaotischen Be-
gegnung. Weder Zuschauer noch Spieler kann-
ten sich recht mit den Regeln aus. Die Spieler 
wussten nur eins: der Ball muss irgendwie zwi-
schen den Fahnenstangen des Gegners unter-
gebracht werden. Es ging wild hin und her beim 
Kampf um den Ball, doch nach sechs Minuten 
erzielte Chomicki – aus abseitsverdächtiger Po-
sition – das 1:0 für die Gastgeber. Damit wird 
die Fußballvorführung beendet. Chomicki hat 
das erste Tor in der Geschichte der Stadt ge-
schossen, doch welcher Fußballnation gehört 
nun dieses erste Tor? In Polen gilt das Spiel im 
Lemberger Stryjski-Park als der Beginn der pol-
nischen Fußballgeschichte, denn es waren pol-
nische Turnvereinigungen aus Krakau und Lem-
berg, die dort erstmals gegeneinander Fußball 
gespielt haben. Zugleich steht aber auch in der 
Ukraine das Match für die Geburtsstunde des 
nationalen Fußballs, denn schließlich habe das 
Spiel auf „ethnisch ukrainischem Boden“ statt-
gefunden. Chomicki jedenfalls wurde später 
Sportlehrer an einem Lemberger Gymnasium. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg musste er wie 
viele andere Polen Ostgalizien verlassen und 
zog ins ehemals deutsche Niederschlesien. 

At the age of only 16, Włodzimierz Chomicki, a 
student from Lviv, shot into the Polish and Uk-
rainian football history books. On a warm sum-
mer day in 1894, the first public football match 
took place in Lviv. Participants told of a chaotic 
encounter. Neither the spectators nor the players 
fully understood the rules. The players knew only 
one thing: the ball must somehow get between 
the opponent’s goal posts. The ball flew back and 
forth wildly, but after six minutes Chomicki ai-
med – probably from offside – and scored for the 
home team. And that was the end of the match. 
Chomicki had scored the first goal in the histo-
ry of the town. But to which footballing nation 
does this first goal belong? In Poland the match 
in Lviv’s Stryjski Park is considered the beginning 
of its footballing history, because the first games 
were between Polish gym associations from Kra-
kow and Lviv. However, Ukraine also claims the 
match as the birth of its national football, be-
cause the game took place on “ethnic Ukrainian 
soil”. Chomicki later became a sports teacher at 
a school in Lviv. After the Second World War he 
had to leave Eastern Galicia, like so many other 
Poles, and he moved to the formerly German area 
of Lower Silesia. 

Wlodzimierz Chomicki (1878 – 1953)

1

Wlodzimierz Chomicki



35
FUSSB


A

LL
G

E
S

C
H

IC
H

T
E

ges
c

hi
c

hte


 im


 fussballformat









Geschichte im Fußballformat

Ein Turnier wie die EURO 2012 fördert auch unter historischem 

Blickwinkel oft Erstaunliches zutage. In Danzig beschäftigte sich 

eine Ausstellung damit, wie die Reisen von Beckenbauer, Netzer und 

Co. ein wenig Licht hinter den „Eisernen Vorhang“ des Ostblocks 

brachten. Eine Tagung in Berlin blickte zurück auf die wechselvolle 

deutsch-polnische (FuSSball-)geschichte des 20. Jahrhunderts.

Kurz vor Anpfiff der Euro wurde die 

Ausstellung am 1. Juni in Danzig  

eröffnet. Mehr als 5.000 Zuschau-

er nutzen einen Abstecher von den 

Spielen der Europameisterschaft zum 

Besuch von „Tor für Europa“. Die 

vom Europäischen Verein für Ost/

West-Annäherung e. V. (EVA) kura-

tierte, von der DFB-Kulturstiftung, 

der Stiftung Aufarbeitung und der 

Stiftung Zentrum Solidarność in 

Danzig unterstützte Ausstellung 

setzt sich anhand konkreter persönli-

cher Geschichten mit der Fanszene 

der DDR im Kontext der europäi-

schen Fußball-Begegnungen ausein-

ander. Anschaulich wird in deutscher 

und polnischer Sprache gezeigt, wie 

der Fußball in der Lebenswirklichkeit 

der DDR Spielräume schuf, um inter-

nationale Begegnungen auf europäi-

scher Ebene zu erleben und ein  

Bewusstsein von Europa zu entwi-

ckeln. Durch eigene Reisen zu Spie-

len westeuropäischer und bundesre-

publikanischer Vereine in Osteuropa 

wurde gewissermaßen über den Fuß-

ball die weite Welt in das eigene 

Wohnzimmer geholt und so das Welt-

bild erweitert. 

Die enge deutsch-polnische Nachbarschaft hat schon im 

19. Jahrhundert zu spezifischen Sportbeziehungen ge-

führt, die die schwierige deutsch-polnische Geschichte 

reflektierten und begleiteten. Der moderne Sport, der 

sich im 20. Jahrhundert in beiden Ländern rasant ent-

wickelte, führte dann zu kaum bekannten deutsch-pol-

nischen Konkurrenzen, wie bei den „Länderspielen“ der 

Fußballer von Polnisch-Schlesien und Deutsch-Schlesien 

zwischen 1924 und 1939. Länderspiele zwischen Na-

tionalteams von Polen und Deutschland fanden regel-

mäßig auch in der spannungsreichen Zeit zwischen 1933 

und 1938 statt. Im Generalgouvernement war während 

des Zweiten Weltkriegs unter der deutschen Besatzung 

Sport für Polen streng verboten und Fußball wurde im 

Untergrund organisiert. Ähnlich lag der Fall in der Ukra-

ine, wo der Fußball während der deutschen Okkupation 

Teil nationaler und politischer Mythenbildung wurde. 

Nach dem Krieg brachen bessere Zeiten an. Der Sieg 

der deutschen Elf in Bern 1954 wurde auch in Ober-

schlesien  bejubelt und das Wunder von Wembley 1973, 

als der polnische Außenseiter dem Favoriten England den 

Weg zur Weltmeisterschaft in Deutschland 1974 verstel-

lte, fand auch in Deutschland viel Beachtung. Der deut-

sche Außenminister Walter Scheel gratulierte persönlich. 

Die WM 1974 in Deutschland geriet dann zu einem Fest 

des polnischen Hochgeschwindigkeits-Fußballs. Lato, Dej-

na, Gadocha u. Co. spielten ihre Gegner schwindlig und 

scheiterten erst am späteren Weltmeister Deutschland 

in der berühmten Wasserschlacht von Frankfurt. 

Heute spielen zahlreiche polnische Spieler in der deut-

schen Bundesliga. Spieler mit polnischer Herkunft wie 

Klose und Podolski gehören zur Elite der neu formier-

ten erfolgreichen deutschen Nationalmannschaft. Auch 

im Sport stehen die Zeichen bei aller Konkurrenz auf gu-

te Nachbarschaft. Im Vorfeld der Euro 2012 ist es an der 

Zeit, historisch kompetent mit dieser Konferenz einen 

Beitrag zur deutsch-polnischen Erinnerungskultur im 

Sport zu leisten.

Die Konferenz wird simultan ins Deutsche und Pol-

nische übersetzt.

Veranstalter und Partner der Tagung

Medienpartner

Veranstaltungsort

Friedrich-Ebert-Stiftung Berlin

Hiroshima Str. 28
10785 Berlin 

Prof. Dr. Diethelm Blecking 

(Albert-Ludwigs-Universität Freiburg)

Prof. Dr. Lorenz Peiffer 

(Leibniz Universität Hannover)

Prof. Dr. Robert Traba 

(Zentrum für Historische Forschung Berlin der 

Polnischen Akademie der Wissenschaften)

Gefördert durch 

Wissenschaftliche Leitung

Konflikt und
Konkurrenz

Deutsch-polnische Beziehungs-

geschichte im Fußball

Ein historisches Symposium aus Anlass der

Euro 2012 in Polen und in der Ukraine

29.-31. Mai 2012

Friedrich-Ebert-Stiftung Berlin

Quelle: 

getty images

Ausstellung „Tor für Europa“

Symposium „Konflikt und 
Konkurrenz: Deutsch- 
polnische Beziehungs-
geschichte im FuSSball“

Mehr als 100 Wissenschaftler, Studie-

rende und Journalisten waren zu Gast, 

als Dr. Marek Prawda, Botschafter 

der Republik Polen, am 29. Mai das 

von der Friedrich-Ebert-Stiftung, 

dem Zentrum für historische For-

schung Berlin der Polnischen Akade-

mie der Wissenschaften und den Uni-

versitäten Bremen, Freiburg und 

Hannover veranstaltete Symposium in 

Berlin eröffnete. Drei Tage lang stan-

den spannende Vorträge und Diskus-

sionsrunden zur deutsch-polnischen 

Fußballgeschichte auf dem Programm. 

Von der Rolle des Fußballs in der 

deutschen Nationalbewegung über 

die polnischen Zuwanderer im Ruhr-

gebietsfußball vor 1939 bis zu Poldi, 

Klose und „Polonia Dortmund“ (mit 

Lewandowski, Blaszczykowski & Co.) 

reichte das Programm. Der Tagungs-

band erscheint, ebenfalls mit Unter-

stützung der DFB-Kulturstiftung, 2013.
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Namen und Nachrichten
Stiftung intern

Für Romani Rose, Vorsitzender des 

Zentralrats Deutscher Sinti und 

Roma und seit 2007 Mitglied des 

Kuratoriums der DFB-Kulturstiftung, 

realisierte sich am 24. Oktober 2012 

ein Lebenswerk. Im Beisein von 

Bundespräsident Joachim Gauck 

und Bundeskanzlerin Angela Merkel 

wurde in unmittelbarer Nähe des 

Deutschen Bundestags das natio-

nale Denkmal für die im Nationalso-

zialismus ermordeten Sinti und 

Roma der Öffentlichkeit übergeben. 

Ein in seiner Bedeutung für die Sinti 

und Roma in Europa kaum zum  

ermessendes Ereignis, auf das Rose 

und der Zentralrat mehr als zwan-

zig Jahre hingearbeitet hatten. Mit 

einem umfangreichen Kulturpro-

gramm gab das Dokumentations- 

Albert Ostermaier, Torhüter der 

deutschen Autoren-Nationalmann-

schaft und Gründungsmitglied der 

DFB-Kulturstiftung, wurde mit dem 

„Welt“-Literaturpreis eine weitere 

bedeutende Auszeichnung zuteil. 

Er steht damit in einer Reihe mit 

früheren Preisträgern von Welt-

rang wie Philip Roth und Amos Oz. 

Die Vita des 45-jährigen Münch-

ners zieren bereits Literaturpreise 

wie der Bertolt-Brecht-Preis (2010) 

und der Kleist-Preis (2003). Unter 

den deutschsprachigen Gegenwarts- 

autoren ist Ostermaier einer der 

produktivsten und vielseitigsten. 

Mehr als 30 Theaterstücke, zehn 

Gedichtbände und zwei Romane 

bilden ein beeindruckendes Œuvre. 

Die DFB-Kulturstiftung freut sich 

über mehrere Auszeichnungen für 

ihre Förderprojekte: Ende 2011 wurde 

die mit Unterstützung der Stiftung 

realisierte Ausstellung „Bleib am 

Ball“ des Kindermuseums Zinnober 

aus Hannover mit dem „Fußball-Bil-

dungspreis“ der „Deutschen Aka-

demie für Fußballkultur“ in Nürnberg  

ausgezeichnet. Die Mannheimer 

Nachwuchs-Filmemacher Philipp Kohl 

und Ali BADAKHSHAN Rad erhielten im 

Oktober 2012 im Bundeskanzleramt 

die Integrationsmedaille der Bun-

desregierung. Ihr Dokumentarfilm 

„Transnationalmannschaft“ beleuch-

tete den multiethnisch geprägten 

Mannheimer Stadtteil Jungbusch 

während der WM 2010. Grimme-Preis-

träger Aljoscha Pause (Foto) schließ-

lich freute sich im März 2013 über 

den VDS-Fernsehpreis der großen 

Gala des Verbandes Deutscher Sport- 

journalisten für seine Langzeitdo-

kumentation „Tom meets Zizou“. Die 

DFB-Kulturstiftung gratuliert herzlich!

Auszeichnungen für 
Stiftungsprojekte

Bundeskanzlerin Merkel weiht Denkmal für Sinti und Roma ein

und Kulturzentrum des Zentralrats 

vom 19.–25. Oktober gleichzeitig  

ergänzende Impulse zur Auseinan-

dersetzung mit der Vergangenheit 

und Gegenwart der Minderheit in 

Deutschland. Auch im deutschen 

Sport haben Sinti und Roma Spuren 

hinterlassen, auch hier wurden sie 

nach 1933 Opfer des NS-Völker-

mords. Daran erinnerte die von der 

DFB-Kulturstiftung Theo Zwanziger 

Albert Ostermaier erhält „Welt“-Literaturpreis



37
st

ift
u

n
g

 I
ntern







namen


 
und

 
na

chri


chten




Dr. Theo Zwanziger, Vorsitzender des 

Vorstands der DFB-Kulturstiftung, 

wurde am 2. März 2012 auf dem  

Außerordentlichen Bundestag des 

Deutschen Fußball-Bundes in Frank-

furt am Main mit dem Großen Ver-

dienstkreuz des Verdienstordens der 

Bundesrepublik Deutschland ausge-

zeichnet. Bundesinnenminister Hans- 

Peter Friedrich überreichte die Aus-

zeichnung in Anerkennung seines 

großen sozial- und gesellschaftspoli-

tischen Engagements. „Theo Zwan-

ziger steht für das ganzheitliche 

Denken, das der DFB an den Tag legt“, 

sagte Friedrich in seiner Laudatio. 

„Er hat während seiner Präsident-

schaft sozial- und gesellschaftspoliti-

sche Schwerpunkte gesetzt und damit 

gezeigt, dass der DFB nicht nur ein 

Fußball-Verband, sondern auch ein 

starkes Stück Gesellschaft ist. Für 

sein großes Engagement verleiht ihm 

die Bundesregierung diese beson- 

dere Auszeichnung.“ Zwanziger, der 

2005 bereits das Bundesverdienst-

kreuz 1. Klasse verliehen bekommen 

hatte, zeigte sich erfreut über die 

hohe Auszeichnung: „Das ist eine  

besondere Ehre für mich und ein 

schöner Abschluss meiner Amtszeit 

als DFB-Präsident.“

unterstützte Lesung der Doppel-

biografie „Leg´ dich Zigeuner“ von 

Roger Repplinger über den Lebens-

weg zweier Sportler: Johann Troll-

mann, genannt „Rukeli“, war ein 

deutscher Sinto und gewann 1933 

als Boxer den Deutschen Meister- 

titel im Halbschwergewicht. Er wur-

de 1944 im Außenlager Wittenber-

ge des KZ Neuengamme ermordet. 

Dort, wo auch Otto „Tull“ Harder, Na-

tionalstürmer und Fußballidol der 

30er-Jahre vom Hamburger SV, 

seinen Dienst tat, als Wachmann, 

Bundesverdienstkreuz für Dr. Theo Zwanziger

später als SS-Kommandant des 

Lagers. Ergänzt wurde die Lesung 

im „Trollmann Boxcamp Kreuz-

berg“ in der Sporthalle am Mar-

heinekeplatz durch Schaukämpfe 

der Amateurboxer vom Sportclub 

Minden (Foto).
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Karl Rothmund
(Stellvertretender Vorsitzender)

DFB-Vizepräsident für Sozial- und

Gesellschaftspolitik

Olliver Tietz
(Geschäftsführer)

Dr. Göttrik Wewer
(Vorsitzender) 

Deutsche Post Consult GmbH

Vize-Präsident E-Government

Dirk Mansen
Leiter des HSV-Museums

Rita Pawelski
(Stellvertretende Vorsitzende)

Mitglied des Deutschen Bundestages

Bernd Neumann
Kulturstaatsminister

Christoph Biermann
Sport-Journalist und -autor,

Chefredakteur „11Freunde“

Albert Ostermaier
Schriftsteller, Mitglied der Deutschen

Autoren-Nationalmannschaft

Prof. Dr. Dr.
Franz-Josef Brüggemeier
Professor für Wirtschafts-, Sozial- und

Umweltgeschichte an der Universität

Freiburg

Fritz Pleitgen
ehem. Vorsitzender der ARD

Dr. Heinrich Ganseforth
Geschäftsführer

Strategy & Marketing Institute Hannover

Moritz Rinke
Schriftsteller, Mitglied der Deutschen

Autoren-Nationalmannschaft

Stefan Hans
DFB-Direktor Recht, Sportgerichtsbarkeit, 

Finanzen und Personal

Romani Rose
Vorstandsvorsitzender des Zentralrats

Deutscher Sinti und Roma

Rainer Holzschuh
Herausgeber des Kicker-Sportmagazins

Claudia Roth
Bundesvorsitzende

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN

Vorstand und Kuratorium
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